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frazAm Schwabentor In der Apotheke
Für die Neugestaltung der
Ausstellung zur Stadtge-
schichte im Museum ent-
stehen neue Modelle. Wir
haben Modellbauer Hans
Bendel über die Schultern
geguckt, der das Schwa-
bentor und seine Umge-
bung vor fast 200 Jahren
wieder aufleben lässt.

Seit Anfang des Jahres ist
Cora Hartmeier Leiterin
der Spitalapotheke und
auch Kantonsapothekerin.
Im Wochengespräch be-
schreibt sie die beiden un-
terschiedlichen Positionen,
und was die Kantonsapo-
thekerin tun muss, wenn
eine Pandemie ausbricht.

Mehr
Sicherheit?
Littering, Lärm und Vandalis-
mus – der Stadtrat will schärfe-
re Regeln zur Aufrechterhal-
tung von Ordnung und Sicher-
heit im öffentlichen Raum. Mit
der totalrevidierten Polizeiver-
ordnung sollen in der Stadt
Schaffhausen künftig eine
punktuelle Videoüberwachung
sowie ein Rauch- und Alkohol-
verbot auf öffentlichen Plätzen
wie Schulhausanlagen, Parks
oder am Lindli möglich sein.
Doch bereits regt sich Wider-
stand gegen die Vorlage des
Stadtrats. (Foto: Peter Pfister)

• Schweden-Stahl rostet
nicht: Clawfinger am
«Meet the Beat»-Openair
• Kinodebüt des Jahres:
Die Simpsons wagen den
Sprung auf die Leinwand
• Unsinn im besten Sinne:
Chaostheater Oropax
• 1. August: Brunch, Reden
und Feuer
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Welche Stadt wollen wir eigentlich?

Bea Hauser zur
neuen
Polizeiverordnung
(vgl. Seite 12)

«Die Polizeiverordnung enthält
aufgrund der kantonalen und
eidgenössischen Gesetzgebung
auf die Stadt Schaffhausen zu-
geschnittene Regelungen zur
Aufrechterhaltung der öffentli-
chen Sicherheit und Ordnung
und zum Schutz der Bevölke-
rung vor übermässigen Immissi-
onen.» Das ist der zentrale
Punkt in der Vorlage zur Totalre-
vision der städtischen Polizei-
verordnung, die der Stadtrat
kürzlich dem Parlament in die
Sommerferien mitgab. Darüber,
wie die Polizeiorgane die öffent-
liche Sicherheit und Ordnung
aufrechterhalten sollen, schei-
den sich schon die Geister. Die
Alternative Liste spricht bereits
vom «erbitterten Widerstand ge-
gen die Vorschläge» des Stadt-
rats und will «nötigenfalls» das
Referendum ergreifen. Worum
geht es?

Der Stadtrat stellt in seiner
Vorlage einen separaten Antrag
zur Videoüberwachung im öf-
fentlichen Raum. Die Videoüber-
wachung stelle ein wichtiges In-

strument zur Verbrechensbe-
kämpfung dar, indem die Täter-
schaft rasch und zuverlässig
identifiziert und ihrer Bestra-
fung zugeführt werde, schreibt
die Exekutive. Zudem sei das
mit der Videoüberwachung bei
grossen Bevölkerungsteilen ver-
mittelte Gefühl von erhöhter Si-
cherheit nicht zu unterschätzen.
Gegen das erste Argument ist ja
kaum etwas einzuwenden. Ob
eine Dauerbeobachtung an ge-
wissen Orten ein Gefühl der Si-
cherheit vermittelt, darf be-
zweifelt werden. Auch die ge-
plante Aufbewahrung der auf-
gezeichneten Bilder von 20 Ta-
gen ist merkwürdig lange. SP-
Grossstadtrat Urs Tanner hat
schon recht, wenn er in seiner
Kleinen Anfrage die fehlende
gesetzliche Grundlage im kan-
tonalen Recht für eine kommu-
nale Videoüberwachung bemän-
gelt.

Mit dem Artikel über die Nut-
zungsbeschränkungen für Schu-
len und öffentliche Anlagen in
der revidierten Polizeiverord-
nung begibt sich der Stadtrat in
einem weiteren Bereich auf sehr
dünnes Eis. Die Exekutive soll
nämlich künftig die Benutzung
und den Aufenthalt von Arealen
einschränken oder verbieten
können. Insbesondere kann der
Stadtrat auf diesen öffentlichen
Anlagen – im Visier stehen die
Lindli-Uferpromenade, der Ge-
ga-Pausenplatz, die Bahnhofs-
trasse oder der Mosergarten –

das Rauchen und den Alkohol-
konsum verbieten oder ein-
schränken. Das ist absurd. Die-
sen Artikel umzusetzen hat
selbstverständlich die Polizei.
Um bei Leuten, die im öffentli-
chen Raum kiffen, Tabak rau-
chen und Alkohol konsumieren,
Bussen zu kassieren, fehlt
schlicht die gesetzliche Grundla-
ge.

Der Stadtrat ist nicht naiv – er
kennt seine Pappenheimer im
Grossen Stadtrat. Daher legt er
die Totalrevision der Polizeiver-
ordnung mit einem Alternativ-
antrag vor. Das Parlament kann
die Revision mit oder ohne Vi-
deoüberwachung genehmigen.
Über den Artikel mit der «Big
Brother»-Version kann einzeln
abgestimmt werden. Die Vorlage
wird im Parlament so oder so
viel zu reden geben. Dennoch
sollte die Alternative Liste ein
wenig Gas zurücknehmen. Der
Titel ihrer Referendumsandro-
hung – «Die Stadt rüstet sich für
Kriegszustände» – schiesst weit
über das Ziel hinaus. Die Vertre-
terinnen und Vertreter der AL
müssen aufpassen, dass sie sich
nicht nur für unkontrollierte 24-
Stunden-Partys mit Alkohollei-
chen, Lärm und Vandalismus in
der Altstadt und am Rhein ein-
setzen, sondern vielleicht auch
mal die Bedürfnisse der Men-
schen berücksichtigen, zu deren
zentralem Lebensmittelpunkt
eine «Party» im öffentlichen
Raum nicht gehört.
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Hans «Möggel»Bendel baut ein Modell  fürs Museum zu Allerheil igen.

Als das Schwabentor noch ein Vorwerk hatte
Für die neue Dauerausstel-

lung zur Schaffhauser Stadt-

geschichte im Museum zu Al-

lerheiligen wurden zwei neue

Modelle in Auftrag gegeben.

Der Schaffhauser Hans Ben-

del erstellt eines von der äus-

seren Vorstadt mit dem Schwa-

bentor aus der Zeit um 1820.

PETER PFISTER

Bei unserem Besuch in seiner
Werkstatt an der Weinsteig in
Schaffhausen ist Hans Bendel,
der von seinen Freunden nur
«Möggel» genannt wird, gerade
dabei, dem Schwabentor die
Krone aufzusetzen. Diese habe
ihn alleine eine Woche Arbeit
gekostet, erfährt man staunend.
Und tatsächlich: Das Ganze ist
äusserst fein gearbeitet, selbst
das Glöcklein, die Fahne und die
Stäbe der Balustrade sind deut-
lich zu erkennen. Dieses präch-
tige Dach fiel leider dem Brand
des Schwabentors Anfang des
letzten Jahrhunderts zum Op-
fer. Das heutige einfache Dach
ist nicht mehr damit zu verglei-
chen.

Beim Herumgehen um das
Modell, das schon ziemlich weit
gediehen ist, entdeckt man
immer neue Einzelheiten. So
floss vor dem Schwabentor die
Durach vorbei und trieb ein
Mühlenrad an. Vor dem Schwa-
bentor überspannte eine mit
Zinnen bewehrte Brücke den
Bach und mündete in ein Vor-
werk mit zwei bulligen Rund-
türmen, die den Zugang zur
Stadt kontrollierten. Detailliert
ausgearbeitet ist die westliche
Häuserzeile der äusseren Vor-
stadt, die damals «vor dem Bo-
gen» genannt wurde, samt den
Höfen und Hinterhäusern und
der noch intakten Stadtmauer
mit dem inneren und äusseren
Graben. Die östliche Häuser-
zeile wird zugunsten der Sicht-
barkeit für die künftigen Muse-

umsgäste nur mit Grundrissen
angedeutet.

GEMÜSEBEETE IM STADTGRABEN

Mit Hartschaumkernen, Holz,
Plexiglas, Kunststoff und feinen
Pinseln schafft Hans Bendel ein
genaues Bild unserer Stadt, wie
sie sich vor den grossen Umwäl-
zungen der Industrialisierung
präsentierte. Die Arbeit mache
ihm grosse Freude und sei sehr
interessant, weil es viel zu re-
cherchieren gebe, und ab und zu
sei auch die Fantasie gefragt,
sagt der erfahrene Modellbauer.
Seine grosse Leidenschaft, den
Bau von Eisenbahnmodellen,
hat er des Grossauftrages wegen
für eine Zeit zurückgestellt. Bis
im September will Bendel seine
Arbeit beendet haben. Neben
ein paar Häusern fehlen noch ei-
nige Details wie die Bepflan-
zung des Stadtgrabens, wo Obst-

bäume blühten und Gemüse-
beete angepflanzt wurden, so-
wie einige Menschen- und Tierfi-
gürchen, die für Leben in den
Gassen sorgen sollen.

Grundlage für das Modell sind
Pläne und alte Kataster aus dem
Stadtarchiv sowie Aquarelle
und Zeichnungen von Harder
und Beck aus der fraglichen
Zeit. Laut Mark Wüst, wissen-
schaftlicher Projektleiter für die
Neugestaltung der Ausstellung
zur Stadtgeschichte, wurde das
Jahr 1820 nicht zuletzt auf-
grund der Quellenlage gewählt.
Aus diesem Jahr stamme der be-
rühmte Peyer-Plan, der erste ge-
naue Stadtplan der Stadt Schaff-
hausen mit einzelnen Parzellen.
Zudem sei zu dieser Zeit die alte
Stadtbefestigung noch intakt ge-
wesen. Im Zuge der beginnen-
den Industrialisierung wurde
das Vorwerk zum Schwabentor
1866 geschleift.

Die neuen Modelle von Hans
Bendel und jenes von Ulrich Hür-
ten, welches die Unterstadt mit
dem Rhein um 1200 zeigen wird,
werden zusammen mit dem Mo-
dell des Moserdammes, das zur-
zeit restauriert wird, im Zentrum
der neuen Dauerausstellung zur
Schaffhauser Stadtgeschichte im
Museum zu Allerheiligen stehen.
In dieser Drehscheibe, von der
aus verschiedene Rundgänge
möglich sein werden, wird mit
verschiedenen Medien ein Über-
blick über 1000 Jahre bauliche
Stadtentwicklung gegeben, von
der Ansammlung von Fischer-
häuschen bis zur heutigen Agglo-
meration. Die Drehscheibe soll,
zusammen mit der Abteilung der
Geschichte des 19. und 20. Jahr-
hunderts, im Frühling 2008 eröff-
net werden. Jeweils ein Jahr spä-
ter kommen dann die Abteilun-
gen zur frühen Neuzeit und zum
Mittelalter hinzu.

Vorsichtig setzt Hans Bendel dem Schwabentor den Hut auf.   (Foto: Peter Pfister)
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«Auf unserer Liste stehen 1‘000 Medikamente»
az Anfang des Jahres, Cora
Hartmeier, haben Sie die Abtei-
lungsleitung der Spitalapotheke
und die Funktion der Kantons-
apothekerin übernommen. Was
hat sich für Sie bei Ihrer Arbeit
verändert?
Cora Hartmeier Bis zum Jahr
2003 war ich schon stellvertre-
tende Kantonsapothekerin. Die
Veränderungen liegen im neuen
Heilmittelgesetz, da musste ich
mich  einarbeiten. In der Spital-
apotheke hat sich nicht viel ver-
ändert, weil ich die operative
Leitung schon zuvor hatte. Als
zusätzlicher Bereich ist zur Spi-
talapotheke die klinische Phar-
mazie hinzugekommen, die vor
der Reorganisation direkt dem
Chef Zentrallabor/Spitalapo-
theke unterstellt war.

Die Spitalapotheke ist verant-
wortlich für die Arzneimittel-
versorgung der Schaffhauser
Spitäler. Nun wird dort in der

Medizin beinahe alles angebo-
ten. Wie gross sind die Vorräte
an Arzneimitteln, die man sich
vorstellen muss?
Wir können nicht alle Medika-
mente vorrätig halten. Es gibt
eine Arzneimittelkommission,
die alle zwei Jahre eine Auswahl
trifft. Wir legen eine interne Lis-
te fest, und an diese Liste müs-
sen sich alle halten, die ein Me-
dikament verschreiben. Wenn
sie das nicht tun, müssen sie mit
einer Begründung ein Rezept
schreiben, unterzeichnet von ei-
nem Kaderarzt.  Auf dieser Liste
sind etwa 1‘000 Medikamente
aufgeführt. Der Inventarwert
der Spitalapotheke liegt bei et-
wa einer halben Million Fran-
ken. Pro Jahr setzen wir vier bis
viereinhalb Millionen Franken
um.

Laut Ihrem Stellenbeschrieb
muss Ihre Abteilung einen Ka-
tastrophenvorrat lagern. Was

müssen Sie exakt tun bei einer
Pandemie, einer Epidemie un-
geheuren Ausmasses?
Das ist Sache der Kantonsapo-
thekerin und hat mit der Spital-
apotheke eigentlich wenig bis
nichts zu tun. Als Spitalapothe-
ke haben wir zwar einen kleinen
Vorrat an Tamiflu, falls aus dem
Ausland, beispielsweise aus Asi-
en, Patienten in den Notfall ein-
geliefert werden, bei denen man
nicht sicher ist, ob es sich um
eine Vogelgrippe handelt. Auch
Betreuungspersonen und Ange-
hörige werden mit Tamiflu abge-
schirmt.

Und die Kantonsapotheke?
Die Kantonsapotheke hat im
Moment überhaupt kein Lager
an Tamiflu.  Wenn es wirklich zu
einer Pandemie kommt, gibt der
Bund das Pflichtlager an Tamiflu
frei, womit  25 Prozent der Be-
völkerung mit Tamiflu behan-
delt werden können. Dabei han-
delt es sich um gut 20‘000
Schachteln des Medikaments,
die auf unsere Bestellung ausge-
liefert werden.

Was gehört denn zum «ordentli-
chen» Katastrophenvorrat der
Kantonsapotheke?
Dazu gehören Jodtabletten,
Kampfgift-Nachweisplättchen
und Masken.

Muss der Katastrophenvorrat
an Arzneimitteln nicht regel-
mässig erneuert werden? Die
Medikamente haben doch ein
Verfallsdatum.
Jodtabletten haben eine Lebens-

«Zum Katastrophen-
vorrat gehören
Jodtabletten»

Cora
Hartmeier ist
Leiterin der
Spitalapotheke
und Kantons-
apothekerin.
(Foto: Peter
Pfister)
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Cora
Hartmeier
Seit 1986 arbeitet die
Pharmazeutin Cora
Hartmeier in der Apo-
theke des Kantonsspi-
tals. Seit dem Rücktritt
ihres Vorgängers wur-
den die Spitalapotheke
und das Zentrallabor
als eigenständige Ab-
teilungen organisiert.
Cora Hartmeier, bisher
operative Leiterin der
Apotheke, übernahm
Anfang des Jahres die
Abteilungsleitung der
Spitalapotheke wie
auch die Funktion als
Kantonsapothekerin.

Die 1956 geborene
Cora Hartmeier ist in
Uzwil im Kanton St.
Gallen aufgewachsen.
Sie hat Pharmazie in
Fribourg und Bern stu-
diert und das Studium
mit dem Doktorat in
medizinischer Mikrobi-
ologie in Bern abge-
schlossen. Cora Hart-
meier legt Wert auf die
Feststellung, dass die
Spitalapotheke und die
Kantonsapotheke zwei
total verschiedene Be-
reiche sind. Das werde
gerne vermischt, meint
sie. Die Kantonsapo-
thekerin sei eine rein
amtliche Funktion wie
der Kantonsarzt, der
Kantonstierarzt und
der Kantonschemiker
und habe mit dem Spi-
tal nichts zu tun. Frü-
her, als es noch keinen
Apotheker im Spital
gab, erfüllte ein Apo-
theker mit einer öf-
fentlichen Apotheke
die Funktion des Kan-
tonsapothekers.

Cora Hartmeier ist
verheiratet, hat eine
Tochter und einen
Sohn, und sie wohnt
mit ihrer Familie in der
Stadt. Lesen gehört zu
ihrer liebsten Freizeit-
beschäftigung. (ha.)

dauer von etwa 30 Jahren, wenn
sie richtig gelagert sind.

Haben Sie als Kantonsapotheke-
rin eine enge Zusammenarbeit
mit dem Kantonsarzt?
Bei Bedarf ja. Der kantonale  Pan-
demieplan war Ende 2006 weitge-
hend abgeschlossen. Wir hatten
eine gemeinsame Sitzung, weil die
Bevölkerung mit einem Präpande-
mie-Impfstoff geimpft werden
müsste, wenn es dann so weit
wäre.

Wie ist Ihr Kontakt als Spitalapo-
thekerin zu den Hausärzten oder
Spezialisten in den freien Praxen?
Vor eineinhalb Jahren kam der
«Beschluss Couchepin», dass bei
der Verschreibung von Originalen
der Selbstbehalt 20 Prozent statt
10 Prozent beträgt.  Früher hatten
wir von einem Medikament ein
Präparat, unterdessen gibt es das
Original und bis zu sieben Nach-
ahmer mit dem gleichen Wirkstoff.
Das kann zu Verwirrungen führen.
Einige Hausärzte haben auch das
Gefühl, wir sollten bei uns im
Kantonsspital mehr Generika ein-
setzen. Es hat eine Ausstrahlwir-
kung, wenn die Patienten bei uns
mit dem Originalpräparat behan-
delt werden,  denn was bei uns auf
der Liste ist, wird auch ambulant
im Kanton relativ häufig einge-
setzt. Darum habe ich vorgeschla-
gen, dass die Ärzte aus der Schaff-
hauser Ärztegesellschaft  an der
Sitzung der Arzneimittelkommis-
sion teilnehmen. So können sie
mitentscheiden und erfahren auch
die Gründe des Spitals für den Ver-
bleib bei einem Original. Das ist
mein engster Kontakt zu den
Hausärzten, denn es betrifft sie di-
rekt, welche Medikamente auf der
Liste der Spitalapotheke stehen.

Das ist alles?
Die klinische Pharmazie erhält
immer wieder Anfragen von Haus-
ärzten. Der Arzt fragt beispiels-
weise, ob es bei einer Medikamen-
tenallergie eine Alternative gebe
oder ob es zu Wechselwirkungen
kommen könnte bei der Therapie
mit mehreren verschiedenen Me-
dikamenten.Dabei können wir
ihn unterstützen.

Seit 1992 verfügt die Spitalapo-
theke über eine Bewilligung zur
Herstellung von kommerziell

nicht erhältlichen Produkten. Wie
oft bereiten Sie Arzneimittel zu?
Das tun wir selten und nur, wenn
ein Medikament nicht erhältlich
ist. Wir bemühen uns immer, dass
wir alles kommerziell erhalten,
was wir brauchen, denn die Quali-
tätsanforderungen  zur Medika-
mentenherstellung sind hoch. Das
ist nicht mehr so einfach wie frü-
her. Wir stellen vor allem Zuberei-
tungen für bestimmte Patienten
her, sogenannte Rezepturherstel-
lungen. Zum Beispiel bereiten wir
alle Zytostatikainfusionen (Medi-

kamente zur Krebstherapie) zu,
weil diese sehr starken Medika-
mente potenziell gefährlich sind
und bei der Herstellung eine Kon-
tamination möglich wäre. Wir
müssen uns selber schützen, wenn
wir sie zubereiten und haben
dafür einen  abgeschirmten Raum
mit einer entsprechenden Ausrüs-
tung. Ausserdem  mischen wir ver-
schiedene Schmerzmittel zur Fül-
lung von  Schmerzpumpen, das
geschieht unter sterilen Bedingun-
gen in einem separaten Raum.
Dann bereiten wir noch Flächen-

desinfektionsmittel und Reagenzi-
en zu, weil das billiger ist.

Die klinische Pharmazie unter-
stützt und berät das ärztliche und
pflegerische Team auf den Statio-
nen. Die Patientinnen und Patien-
ten sollen den optimalsten Wirk-
stoff in der richtigen Dosierung
erhalten. Oft geht es um Antibio-
tika. Warum?
Antibiotika gehören zu den teu-
ren Medikamenten. Die Therapie
mit einem Antibiotikum ist eine
der wenigen Behandlungen, bei
der man ursächlich therapiert.
Normalerweise therapieren wir
symptomatisch. Mit Antibiotika
behandelt man den Keim, der die
Infektion verursacht. Nun gibt es
unzählige verschiedene Bakterien
und ebenso viele verschiedene
Antibiotika. Nicht jedes Antibioti-
kum geht für jedes Bakterium.
Diesen Durchblick muss man ha-
ben. Ein Harnwegsinfekt bei-
spielsweise kann durch drei oder
vier Keime ausgelöst werden, und
wenn wir mit der Therapie begin-
nen, wissen wir noch nicht, wel-
cher Keim die Krankheit auslöst.
Wir gehen jeden Tag ins bakterio-
logische Labor und sehen die Be-
richte durch, ob es sich bei einem
Fall um etwas Schwerwiegendes
oder Exotisches handelt, und
dann nehmen wir Kontakt mit
dem behandelnden Arzt auf, um
die Therapie zu besprechen. Die
Therapieentscheidung liegt aber
immer bei den Ärztinnen und
Ärzten.

INTERVIEW: BEA HAUSER

«Nicht jedes
Antibiotikum geht
für jedes
Bakterium»

Cora Hartmeier arbeitet seit 1986 in der Apotheke des Kantonsspitals.
Hier bespricht sie sich mit der Pharmaassistentin Adrienne Bührer.

      (Foto: Peter Pfister)



KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen
Samstag, 28. Juli

10.00 St. Johann: Marktrast und
Gschichte-Märkt für Chind

Sonntag, 29. Juli

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst in
der Kirche Herblingen, Vikar
Dominik Zehnder

10.15 Münster / St. Johann : Gottes-
dienst im Münster. Häuser-
namen-Predigt «Wasserquelle»
(Vordergasse 26), Ps. 36,10/
Joh. 4, Taufe; Pfr. Matthias Eich-
rodt.

10.15 Steig: Gottesdienst mit Pfr. Mar-
tin Baumgartner. Predigt 1. Mose
12, 6.7 «Gibt es heilige Orte?»

Dienstag, 31. Juli

07.15 St. Johann: Meditation

Donnerstag, 2. August

14.00 Zwinglikirche: Lismergruppe im
Büro Hochstrasse 242

Kantonsspital Schaffhausen
Akutmedizin (Hauptgebäude)

Sonntag, 29. Juli

10.00 Gottesdienst im Vortragssaal
(1. UG), Predigt: Pfr. Walter We-
ber

Kantonsspital Geriatrie

Samstag, 28. Juli

09.45 Gottesdienst im Saal, Pfarrer
Walter Weber

Schaffhausen-Herblingen
Sonntag, 29. Juli

10.00 Morgengottesdienst

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 29. Juli

09.00 Gottesdienst mit zwei Taufen,
«Gibt es heilige Orte?» 1. Mose
12, 6.7, Pfarrer Martin Baum-
gartner; Urs Pfister, Orgel; Kol-
lekte: SOS-Fonds Kirchgemein-
de Buchthalen.

Dienstag, 31. Juli

07.45 Besinnung am Morgen

Amtswoche 31: Heinz Brauchart

Heilsarmeezentrum
Tannerberg

Sonntag, 29. Juli

09.30 Gottesdienst

H E U T E

S T E H E N  W I R

S C H O N  W I E D E R  

I N  D E R  

Z E I T U N G !

A M P L AT Z .  8 2 0 0  S C H A F F H A U S E N
T E L E F O N 0 5 2 6 3 4 0 3 4 6
W W W. U D - S C H A F F H A U S E N . C H

Sonntag, 29. Juli

09.00 Diakonaler Gottesdienst mit
Olivier Vogt

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

im Ostschweizer Piccolo 
möchten wir gross herauskommen

❏ Senden Sie uns bitte die aktuellen Mediadaten.

❏ Nehmen Sie bitte mit uns Kontakt auf.

Firma:

Zuständig:

Adresse:

Plz/Ort:

Telefon:

E-Mail:

BF Verlag GmbH
Wolfensbergstrasse 25, 8400 Winterthur
Fon: 052 534 53 05, Fax: 052 534 53 02
E-Mail: piccolo@bfverlag.ch

Ja,
und 125 000 Leser in 11 beliebten  Zeitung erreichen.

Inserateannahmeschluss für
Donnerstag, 2. August:

Montag, 30. Juli, 17 Uhr
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Rheinfallbeleuchtung: Ohne Eintrittsbillette kein Feuerwerk

Nur wer zahlt, sieht auch alles
Weil der Verein Neuhausen

Tourismus für die Durchfüh-

rung der Rheinfallbeleuchtung

weder von privater noch öf-

fentlicher Seite finanzielle

Unterstützung bekommt, ist

er auf Eintrittsgelder ange-

wiesen. Mit niedrigeren Ab-

schussrampen und Kontrollen

versucht man, «Schwarzguck-

ern» beizukommen. Was Tei-

len des Publikums kleinlich er-

scheint, ist für Feuerwerkschef

Sigi Vogel schlicht notwendig.

MICHAEL HELBLING

Zu reden gegeben hat das Rhein-
fallfeuerwerk in den letzten Jah-
ren immer wieder, und das nicht
nur, weil es eines der schönsten
und prächtigsten ist, sondern
auch weil sich ein Teil des Publi-
kums am Drumherum stösst –
etwa an der Tatsache, dass bezah-
len muss, wer in den Genuss des
Feuerwerks über dem grössten
Rheinfall Europas kommen
möchte. Bereits am frühen
Abend ist der Zugang zum
Rheinfall nämlich nur noch mit
gelöstem Eintrittsbillett möglich
– ein Ärgernis etwa für Jogger,
die vor dem Abendessen noch
ihre gewohnte Runde um den
Rheinfall machen wollen. Sie ha-
ben diesen Obolus ebenso zu
entrichten wie Spaziergänger
und Touristen, die den Rheinfall
am 1. August noch bei Tageslicht
sehen möchten. Vor allem für
Einheimische mutet es befremd-
lich an, beschränkten Zutritt zu
einem Stück öffentlichen Raum
zu haben, dem man sich erst noch
heimatlich verbunden fühlt.
Zudem ist man sich mittlerweile
gewohnt, dass die meisten Feuer-
werke kostenlos sind.

KEINE DEFIZITGARANTIE

Wenig Verständnis für diesen
Unmut hat indes Sigi Vogel. Er

ist Präsident des Vereins Neu-
hausen Tourismus, der das all-
jährliche Feuerwerk veranstal-
tet, und amtet seit rund zehn
Jahren als Feuerwerkschef.
«Man muss schliesslich überall
Eintritt bezahlen, wo etwas ge-
boten wird», argumentiert er.
Ausserdem gebe es eine ganze
Reihe Feuerwerke, die ebenfalls
nicht gratis seien – in Luzern
etwa, oder in Meggen und Oen-
singen. Hinzu komme, dass der
Verein für sein jährliches Spek-
takel keinerlei finanzielle Un-
terstützung erhalte – weder von
privater noch von öffentlicher
Seite, und auch eine Defizitga-
rantie gebe es nicht. Also müss-
ten die Kosten für das Feuer-
werk – rund 100‘000 Franken –
ausschliesslich über die Eintritte
gedeckt werden.

EINTRITTSKONTROLLEN

Die Rechnung ist einfach: Bei
rund 8‘500 zahlenden Zuschau-
erinnen und Zuschauern (Ju-
gendliche bis 16 Jahre bezahlen
keinen Eintritt) schafft der Ver-
ein eine ausgeglichene Rech-

nung. Doch gerade die Zuschau-
erzahlen – für den Veranstalter
der entscheidende Wert – sind
wenig verlässlich. Aus Vogels
Sicht ist es da natürlich wenig
erfreulich, wenn sich immer
mehr Leute an den Eintrittskon-
trollen vorbeischmuggeln und
das Feuerwerk gratis geniessen.
Entsprechend wurde schon vor
ein paar Jahren eine Massnah-
me gegen solche «Schwarzgu-
cker» ergriffen: Mit veränderten
Abschussrampen werden die
Feuerwerkskörper weniger
hoch in den nächtlichen Himmel
geschossen. Die grossen Palmen
und der Silberregen werden
allerdings auch für «Schwarzgu-
cker» sichtbar sein, weil sie aus
Gründen der Sicherheit so hoch
in den Himmel geschossen wer-
den müssen. Heuer gibt es
zudem zum ersten Mal ein Feu-
erwerksballett auf dem Wasser –
eine Attraktion, die nur sehen
kann, wer auch Eintritt bezahlt
hat. Des Weiteren führt eine pri-
vate Sicherheitsfirma massiv
verstärkte Kontrollen durch. Auf
die Frage, ob er das alles nicht
etwas kleinlich fände, antwortet

Vogel: «Nicht weniger kleinlich
jedenfalls, als keinen Eintritt zu
bezahlen.»

KEIN STEUERGELD VERPULVERN

Unterstützt wird der Verein Neu-
hausen Tourismus zwar auch
durch die Gemeinde – jedoch nur
infrastrukturell. So sorgt die Ge-
meinde für einen möglichst rei-
bungslosen Verkehr, und das Ein-
trittsbillett der Rheinfallbeleuch-
tung gilt auch als Busbillett für
die Busse der Verkehrsbetriebe
Schaffhausen (VBSH). Von öf-
fentlichen Geldern wird aber
kein Rappen verpulvert. Den-
noch funktioniert die Zusam-
menarbeit zwischen Gemeinde
und Verein sehr gut, wie Gemein-
depräsident und Finanzreferent
Stephan Rawyler betont. Für die
Idee allerdings, die Gemeinde
könnte die Kosten übernehmen
und mit dem Feuerwerk der Bevöl-
kerung ein Geschenk machen,
kann sich Rawyler nicht erwärmen
und gibt zu bedenken: «Es wäre ja
nicht unbedingt ein Geschenk, weil
es sich um Steuergelder der Bevöl-
kerung handelt.»

Weil die Palmen
und der
Silberregen
aus Sicherheits-
gründen
hoch hinauf
geschossen
werden müssen,
kommen auch
«Schwarz-
gucker» zu
ihrem Gratis-
feuerwerk.
(Foto: Rolf Bau-
mann/Archiv)
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Bei seinen Einsätzen zur Vermittlung der Tagesaktualität erlebt der Pressefoto-
graf nebenbei immer wieder auch Situationen, die er festhalten möchte, weil sie
ihm einmalig und/oder typisch für etwas erscheinen. Sie ergeben sich unbeab-
sichtigt, das Sujet ist da und verflüchtigt sich wieder, vielleicht hat er im rechten
Moment den Auslöser gedrückt. Ein heisser Tag im Juli 1977, ein kleines
Mädchen spielt mit dem tropfenden Wasserhahn und sonst nichts – Max Bau-
mann hat hat die Szene auf einem seiner Filme entdeckt und für  zeitlos schön
befunden: Nackte Haut ist keiner Mode unterworfen.
(Nähere Angaben zum Projekt Pressefotografie finden Sie unter
www.stadtarchiv-schaffhausen.ch)

KOSTPROBE AUS DEM PROJEKT PRESSEFOTOGRAPHIE
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«az»-Sommerserie (III)
Im Rahmen unserer Sommer-
serie «Made in Schaffhausen»
stellen wir Ihnen Produkte aus
unserer Region vor, die einen
Siegeszug um die Welt oder
wenigstens über die Kantons-
grenze hinaus angetreten ha-
ben. Bisher erzählten wir vom

Aufstieg und Fall des einst
weltweit grössten Fahrradtei-
le-Herstellers Weinmann und
stellten die legendäre Guss-
pfanne mit dem Label +GF+
vor. Im dritten Teil schreiben
wir über das Epo-Medikament
Eprex von der Cilag.        (hb.)

Made in Schaffhausen: Eprex (Epo) von der Cilag

Medikament zwischen Blutwurst und Segen
Obwohl vor allem durch Miss-

brauch bekannt, ist Epo heute

ein unverzichtbares Medika-

ment bei der Behandlung von

Blutarmut.

MICHAEL HELBLING

Erythropoietin, kurz Epo, ist ein
gentechnisch hergestelltes Hor-
mon und als Wachstumsfaktor
bei der Bildung roter Blutkör-
perchen, den Erythrozyten, von
Bedeutung, die ihrerseits für
den Sauerstofftransport und da-
mit für die Leistungsfähigkeit
des Organismus mitverantwort-
lich sind. Entsprechend wird das
Medikament bei verschiedenen
Anämien, also Formen von
Blutarmut, eingesetzt: vor allem
bei Nieren- und Krebserkran-
kungen, bei Bedarf aber auch
bei grossen Blutverlusten, wie
sie etwa durch Operationen,
Unfälle oder schwere Geburten
vorkommen können. Korrekt
angewendet korrigiert Epo die
Menge des roten Farbstoffes im
roten Blutkörperchen gegen
oben: Je mehr rote Blutkörper-
chen im Blut, desto grösser ist
auch die Leistungsfähigkeit.

Man könne sich eine Behand-
lung dieser Patienten heutzuta-
ge ohne Epo gar nicht mehr vor-
stellen, sagt Hans Jakob Gloor,
der als Facharzt für Innere Me-
dizin und Nephrologie auf die
Diagnostik und Therapie von
Nierenerkrankungen speziali-
siert ist. Das künstlich herge-
stellte Erythropoietin sei
geradezu «segensreich» in der
Behandlung von Patienten mit
chronischem Nierenversagen
und werde bei jeder Dialysebe-
handlung verabreicht. Ein wei-
terer Vorzug sei, dass es auch im
ambulanten Bereich gespritzt
werden könne.

LEIDIGER MISSBRAUCH

Bekannter als der Nutzen von
Epo ist sein Missbrauch. Weil es
ein Hormon ist, hat es keine ei-

gentlichen Nebenwirkungen.
Allerdings wird das Blut mit Epo
dickflüssiger, weil es durch die
Anreicherung von roten Blut-
körperchen auch mehr feste Be-
standteile im Blut hat. Nimmt
nun ein Spitzensportler, der
ohnehin schon genug rote Blut-
körperchen hat, noch zusätzlich
Epo, setzt er sich der Gefahr ei-
nes Herzstillstandes aus, weil
sein Herz noch mehr arbeiten
muss, um das verdickte Blut
durch die Adern zu pumpen.
Durch den starken Flüssigkeits-
verlust bei Leistungssportlern
wird dieser Prozess der Verdi-
ckung noch beschleunigt. Hans
Ulrich Balthasar, Arzt und Be-
triebswirt, war von 1979 bis
1985 bei der Cilag Forschungs-
und Entwicklungsleiter für Eu-
ropa und hat in dieser Zeit 40

neue Produkte zur Registrie-
rung gebracht. Epo – oder Eprex,
wie das von der Cilag hergestell-
te Produkt heisst – war das letz-
te davon. Er fasst den Miss-
brauch von Epo im Spitzensport
mit Blick auf die Blutverdickung
unverblümt zusammen: «Der
Athlet wird zur Blutwurst.»

Die Entwicklungszeit von Epo
war mit 18 Monaten um ein Viel-
faches kürzer als üblich. «Es war
ein Wettlauf gegen den Konkur-
renten Boehringer-Mannheim,
der heute zur Roche-Gruppe ge-
hört», erinnert sich Balthasar,
und schon früh wurde das Miss-
brauchspotenzial erkannt. Für
die Registrierung musste der
Wirkstoff in verschiedenen eu-
ropäischen Ländern überprüft
werden. Dass es da beim Ver-
sand einmal zu einem Ampul-

lenbruch kommen könne, sei
noch nachvollziehbar, meint
Balthasar. Wenn das aber zwei-
mal kurz nacheinander passiere,
und jedes Mal sei dieselbe Hilfs-
schwester für das Missgeschick
verantwortlich, dann sei das
wohl kein Zufall mehr.

WICHTIG FÜR CILAG

«Eprex ist für uns ein sehr wichti-
ges Produkt im Portfolio», sagt
Thomas Moser, Medienverant-
wortlicher bei der Cilag AG, die
zum Johnson-&-Johnson-Kon-
zern gehört. «Es gehört nach wie
vor zu den bestverkauften Medi-
kamenten.» Zudem sei Eprex
auch deshalb ein für die Cilag be-
sonderes Produkt, weil es für das
Unternehmen die Tür zur moder-
nen Fabrikation von sterilen Pro-
dukten öffnete. Allerdings ist vor
drei Jahren das Patent für Eprex
ausgelaufen. Weil aber immer
schon Konkurrenzprodukte auf
dem Markt waren, habe der Pa-
tentverlust nicht gleich ein-
schneidende Folgen wie bei an-
deren Präparaten: «Wir sind zu-
versichtlich, dass Eprex auch in
Zukunft eine führende Rolle bei
der Behandlung von Blutarmut
einnehmen wird.»

Cilag-Medien-
sprecher Thomas
Moser: «Eprex
gehört zu den
bestverkauften
Medikamenten»
(Foto: Peter
Pfister)
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Gespräche
sind nötig

Steuergerechtigkeit ist gewährleistet

Dieses war der erste Streich …

Betr. «az» vom 12. Juli: «Apropos»  von

Hans-Jürg Fehr «Das Steuersystem

muss wieder gerechter werden»

cken». Deshalb macht es
durchaus Sinn, eine differenzier-
te Besteuerung anzuwenden.

Die Unternehmenssteuerre-
form befreit die Basis der
Schweizer Wirtschaft, die über
300'000 KMU-Betriebe, von an-
erkannten steuerlichen Ärger-
nissen auf Bundesebene. Heute
wird der wirtschaftliche Gewinn
doppelt besteuert. Einerseits zu
100 Prozent beim Unternehmen
und andererseits zu 100 Prozent
beim Aktionär über die Dividen-
de. Damit wird die effiziente In-
vestitionstätigkeit verteuert und
bestraft. Die Doppelbelastung
wird mit dieser Reform nur ge-
mildert, aber nicht abgeschafft.

Soweit Hans-Jürg Fehr prophe-
zeit, dass das Bundesgericht
dereinst die steuerliche Begünsti-
gung der Dividenden als verfas-
sungswidrig erklären wird, über-
sieht er, dass das Bundesgericht
die steuerliche Begünstigung der
Dividenden gar nicht prüfen darf,
da sie in einem Bundesgesetz ge-
regelt ist.

Zu guter Letzt versucht Hans-
Jürg Fehr einmal mehr, den de-
gressiven Steuersatz des Kantons
Schaffhausen mit demjenigen des
Kantons Obwalden gleichzuset-

zen. Indessen besteht zwischen
den zwei Systemen ein markan-
ter Unterschied, indem nach dem
Schaffhauser Steuerrecht die zu-
sätzlichen Steuereinnahmen in
direkte Steuersenkungen umge-
setzt  werden, die allen zugute-
kommen. Gemäss Professor Pas-
cal Hinny ist dank dieser Weiter-
gabe des zusätzlichen Steuersub-
strates die Steuergerechtigkeit
des Schaffhauser Systems ge-
währleistet.

Unerwähnt bleibt auch, dass
gerade Schaffhausen trotz der
bisherigen Steuersenkungen alle
Jahre sein Steuersubstrat erhö-
hen konnte. Folgen wir der SP,
so werden bald andere Länder
unsere starken Investoren ab-
werben, was unweigerlich den
Verlust von unzähligen Arbeits-
plätzen zur Folge hätte. Erin-
nern wir uns doch an die Fünfzi-
gerjahre, als die SP die Holding-
besteuerung im Kanton Schaff-
hausen durchsetzen konnte und
damit den Grundstein für den
Erfolg des Kantons Zug setzte.
Diese Geschichte muss sich
nicht wiederholen.

Thomas Hurter, Kantonsrat,
Schaffhausen

Bereits sechs Wochen nach dem
Verkauf sind 18 Stellen der «al-
ten» SIG betroffen. Neun Mitar-
beiter müssen gehen, neun Mit-
arbeiter dürfen infolge natürli-
cher Fluktuation gehen. Die 18
Stellen entsprechen etwas mehr
als zehn Prozent der gesamten
Belegschaft der «alten» SIG
Neuhausen. Man darf es in der
Zeitung lesen, man darf es im
Radio hören, und man kann es
sicher auch im lokalen Fernse-
hen sehen. Aber man darf nichts
dagegen unternehmen.

Herr Rademacher, mit Ihrer
Strategie, gefährden Sie mittel-
fristig weitere Stellen in Neu-
hausen. Die Strategie der «Stel-
lenstreicherei» soll die Rentabi-
lität und damit den Firmenge-
winn steigern – ist ja klar, wo

können Sie sonst auf einmal so
grosse Kosten wegrationalisie-
ren, wenn nicht bei den Lohn-
kosten? Für diese Rechnung
muss man nicht den Schulunter-
richt von Herrn Boutellier besu-
chen …

Die «natürliche» Fluktuation
hat nämlich auch den Vorteil,
Herr Rademacher, dass man jün-
gere Leute im Firmenprozess
einspannen könnte. Jüngere, die
man selbst «gezüchtet» hat; ei-
gene Lehrlinge, zum Beispiel. In
der Schweiz und in Schaffhausen
hat es nämlich ganz viele davon.
Sie gefährden mit Ihrer Strategie
nämlich auch, diesen «natürli-
chen» Lauf zu unterbrechen …
Und tragen nun Sie die Verant-
wortung für diesen operativen
Aderlass? Das wäre eine ehrliche

Antwort. Ich staune über Ge-
schäftsinhaber von KMU in der
Region Schaffhausen, welche mit
ihrem eigenen «Hab und Gut»
und einer Portion gesunden Risi-
kos Arbeitsplätze in und für die
Region erschaffen und dabei auf
eigene Kosten die volle Verant-
wortung für das Geschäft und
deren Mitarbeiter übernehmen.
Wer würde die Verantwortung
tragen, wenn es einmal die Ar-
beitsplätze der «alten» SIG in
Neuhausen nicht mehr gibt?
Sie? Oder Rank? Oder nie-
mand?

Ich wünsche den geopferten
Mitarbeitern auf jeden Fall viel
Glück bei der Stellensuche und
hoffe, dass auf diesen ersten
Streich kein zweiter folgt.

Renzo Loiudice, Neuhausen

Als Politiker und Stimmbürger
sind wir im Willen zur Nation
eins, frei jedoch in der Ansicht
über die Ausgestaltung des Lan-
des. Alle – ob links oder rechts
stehend – sollen ihren Stand-
punkt äussern können. Sie dür-
fen auch der Meinung sein, sie
kämen dem Ideal am nächsten.
Aber andere Meinungen zu dul-
den, das ist Toleranz.

So sollen wir Evangelischen
auch dulden, wenn der Papst die
ehrliche Überzeugung äussert,
dass nach seiner Ansicht der
evangelischen «christlichen Ge-
meinschaft» manches fehle, um
als «Kirche Jesu Christi» zu gel-
ten. («Kirche» leitet sich ab vom
griechischen «kyriake» = Haus,
Gemeinschaft.)

In der Vielfalt des evangeli-
schen Glaubens und der ent-
sprechenden Kirchen mag da
und dort in der verkündigten
biblischen Botschaft manches
fehlen. Die Bibel selbst verbie-
tet aber nicht nur, Unbequemes
wegzulassen, sondern auch
Neues, angeblich zusätzlich
Notwendiges, hinzuzufügen,
was manche Glaubensgemein-
schaften (auch die katholische
Kirche) tradieren.

Die Bibel lädt jedoch zur drin-
genden Überprüfung ein: Wie
wachsen wir denn in die wahre
«Kirche Jesu Christi» hinein?
Und im weltlichen Bereich: Wel-
che politischen Ideen und Akti-
vitäten gestalten unser Land
vorteilhaft?

Hierüber sind Gedanken und
Gespräche unter Achtung der
Identität und Meinung der Part-
ner vonnöten. Dies auch im
Blick auf die Ökumene, die im
Duo von «Thron und Altar»
nicht als Spielball globaler Polit-
mächte zu einer unehrlichen,
manipulierbaren Einheit wer-
den darf, in der das Andersartige
einfach ausgeklammert oder mit
Druck eingefordert wird. «Im
Wesentlichen eins, im Neben-
sächlichen frei, aber alles in Lie-
be», heisst ein allgemein zu be-
herzigendes Sprichwort.

Emil Rahm, Hallau

Hans-Jürg Fehr behauptet in
seinem Artikel unter anderem,
dass in der Schweiz Kapitalge-
winne aus Wertschriftenhandel
nicht besteuert werden.  Dies ist
indessen nach der bundesge-
richtlichen Rechtsprechung nur
dann der Fall, wenn der Wert-
schriftenhandel nicht über die
gewöhnliche Verwaltung des
Privatvermögens hinausgeht
und Gewinn nur in Ausnützung
einer zufällig sich bietenden
Gelegenheit erlangt wird.

Bei seinen Ausführungen zur
Gerechtigkeit vergisst Hans-
Jürg Fehr leider, dass 70 Prozent
der direkten Bundessteuer von
nur 10 Prozent der Bevölkerung
bezahlt werden; oder dass Un-
ternehmen ihre benötigten Gel-
der via den Kapitalmarkt auf-
nehmen. Die Investoren sind be-
reit, in Firmen zu investieren
und ein gewisses Risiko zu tra-
gen. Schlussendlich profitieren
alle, einschliesslich der Arbeit-
nehmer, die dank des erfolgrei-
chen Unternehmens ihren Lohn
erhalten. Nicht alle Investoren
sind sogenannte «Heuschre-
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Den Hauptartikel über den neu-
en Vorstand des Zweitligisten
«Spielvi» Schaffhausen illust-
rierten die Kollegen aus dem
Regionalsport der «SN» in der
Grossauflage am Mittwoch mit
einem Mannschaftsbild aus dem
Jahr 1997 – dies sinnigerweise,
weil mit Rolf Häner, Roger
Wiehler, Fabio Lovallo, Thomas
Looser, Paolo Cesari und Walter
Sambuco sechs Spieler aus der
damaligen Auswahl den neuen
Vorstand bilden. Weil das Logo
des damaligen Hauptsponsors
«schaffhauser az» in dicken Let-
tern die insgesamt 20 Leibchen
der Tschutter auf dem Mann-
schaftsbild ziert, versüssten uns
die Kollegen aus dem Regional-
sport der SN natürlich den Mitt-
wochmorgen. Ob absichtlich
oder nicht – gefreut haben wir
uns jedenfalls ungemein über so
viel Medienpräsenz. (hb.)

Vom Schreibtisch aus sehe ich
direkt auf unsern alten Kirsch-
baum. Er hat erstmals kein ein-
ziges Blatt mehr getrieben, ist in
den letzten Jahren Ast um Ast
abgestorben und jetzt ganz ver-
dorrt. Aber ich bringe es nicht
übers Herz, ihn umzusägen –
den kleinen Lebewesen in sei-
ner Rinde und dem Kleiber, der
kopfüber an ihm herumturnt,
zuliebe. Und lasse, damit er
nicht so entblösst dastehen
muss, eine Clematis an ihm
hochklettern.

Ich kenne die Bäume rund um
unser Haus, seit ich jung war.
Wenn ich durch den Garten
gehe, «lese» ich in ihm wie in
einem Langzeit-Tagebuch, das
sich selber laufend fortgeschrie-
ben hat: Die Wiese habe ich als
Teenager damals zusammen mit
meinem Vater angelegt. Heute
krabbelt darauf unser Enkel-
kind; in früheren heissen Som-
mern tobten sich hier die Kinder
der Nachbarschaft um den Ra-
sensprenger herum aus. Den je-
des Jahr unermüdlich blühen-
den Phlox hat meine Mutter an-
gepflanzt, und sie war es auch,

Mein Paradies-
gärtlein

die den Garten so harmonisch
plante, dass ich nie das Bedürf-
nis hatte, an dessen Einteilung
etwas zu ändern.

Sie merken, liebe Leserin, lie-
ber Leser – ich liebe meinen
Garten. Und bin damit in bester
Gesellschaft! Im Google finden
sich zum Stichwort Garten 163
Millionen Einträge. Und in ei-
nem Garten – im Paradies – hat
ja, glaubt man dem Alten Testa-
ment, die Menschheitsgeschich-
te angefangen. Überhaupt kom-
men in der Literatur Gärten in
unglaublicher Vielfalt vor, gehei-
me Gärten, verschlossene, ver-
zauberte. Eins meiner Lieblings-
märchen ist das von Rapunzel,
dem Mädchen, welches im Turm
der Zauberin eingesperrt auf-
wachsen musste. Das war die
Strafe dafür, dass sein Vater aus
dem Garten der Zauberin Ra-
punzeln, also Nüsslisalat, für die
schwangere Mutter gestohlen
hatte. Oder schauen Sie sich um
in der Kunst: Etwa ums Jahr
1410 malte ein unbekannter
oberrheinischer Meister das
wunderbare Bild vom Paradies-
gärtlein, einem idyllischen Lust-

garten, in welchem schön ge-
kleidete Menschen bei Vogelge-
sang und Lautenmusik zwi-
schen Maiglöckchen und Erd-
beeren ruhen.

Das «Ruhen» kommt in mei-
nem Paradies eher zu kurz,
muss ich gestehen. Aber es ist
mir eine Lust, jeden Tag
mehrmals nach meinen Pflan-
zen zu sehen. Ich begrüsse im
Januar den ersten Winterling,
betrachte, wenn Frost droht, be-
sorgt die Apfelblüten, streife
Blattläuse von den Rosentrie-
ben, schnuppere an den seltsam
duftenden Blüten des Muskatel-
ler-Salbeis, und möchte lieber
übersehen, was alles an Garten-
arbeit auf mich wartet. Die ich
dann aber doch wieder (mei-
stens) geniesse.

Weil ich mich freue über das
Wachsen, das Blühen und Rei-
fen. Weil die Pflanzen ein Eigen-
leben haben, das sich oft mei-
nem Willen entzieht. Weil die
Vögel gern im Vogelbad pflot-
schen und spritzen, und weil der
alte Rabe dort hartes Brot ein-
weicht für seine Jungen. Weil es
mir einfach guttut!

Verena Staub lebt in Schaffhau-
sen-Buchthalen.

Ein Beispiel, wie man nicht rudern sollte. (Foto: Peter Pfister)

Einen tüchtigen Tramp ins Fett-
näpfchen machten die SBB mit
ihrem Plakat «Entdecken Sie
mystische Welten», das an der
Bahnhofstrasse hängt. Jedem
Stachler dreht sich beim Anblick
der zwei vermummten Gestal-
ten, die in einem Weidling gen

Schloss Chillon gerudert wer-
den, der Magen um. Dem unbe-
darften Werbefritzen seis ins
Stammbuch geschrieben: Ein
Weidling ist kein Kanu, und ge-
rudert wird er im STEHEN! Die
inszenierte Mystik wird so un-
gewollt zur Lachnummer (pp.)

Spektakuläres, unter anderem
ein Hochseilakt, wäre zum heu-
rigen 150-Jahr-Jubiläum der
Rheinfallbeleuchtung vorgese-
hen gewesen. Weil sich die Zür-
cher aber etwas gar viel Zeit mit
den Bewilligungen liessen, muss
das geplante Spektakel nun auf
nächstes Jahr verschoben wer-
den und findet nun halt zum
151-Jahr-Jubiläum statt. Irgend-
wie erinnert das an die Expo.02,
die eigentlich Expo.01 hätte
heissen sollen … (hb.)

Unter dem Titel «Ein Roter
wohnt anders» erschien im Ma-
gazin des «Sonntagsblicks» eine
Homestory über SPS-Präsident
Hans-Jürg Fehr und seine Frau
Susi Fehr-Baerlocher. Darin ou-
tet sich Fehr als  Rock'n'Roller.
Aber seine Frau konterte sec:
«Ich bin doch keine Rocker-
braut.» Recht hat sie! (ha.)
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Die Vorlage zur Totalrevision der städtischen Polizeiverordnung wird schon krit isiert

Mehr Sicherheit durch Videoüberwachung?
Die Stadt will schärfere Re-

geln zur Aufrechterhaltung

von Ordnung und Sicherheit

im öffentlichen Raum. Punk-

tuelle Videoüberwachung und

ein Rauch- und Alkoholverbot

auf öffentlichen Plätzen sol-

len mit der totalrevidierten

Polizeiverordnung in Zukunft

möglich werden.

ELISABETH HASLER

Was man in der Stadt Schaffhau-
sen tun und lassen kann, regelt
die städtische Polizeiverordnung.
Zwar wurde die geltende Verord-
nung aus dem Jahr 1983 vor 17
Jahren teilrevidiert, das Regel-
werk genügt den «Anforderun-
gen an eine zeitgemässe und
praktikable Gemeindepolizeiver-
ordnung» aber nicht mehr, wie
der Stadtrat in der jetzt erschie-
nenen Vorlage schreibt. In der
Zwischenzeit erfolgte die Zu-
sammenlegung der Polizeikorps
zur kantonalen Schaffhauser Po-
lizei, viele übergeordnete Geset-
ze wurden neu erlassen oder ge-
ändert, und die Rechtsprechung
der Gerichte hat das Recht konti-
nuierlich fortgebildet. Mit der To-
talrevision der Polizeiverord-
nung sollen «formelle Mängel»
behoben, «Lücken geschlossen»
und die «kommunalen Regelun-
gen wieder mit der übergeordne-
ten Gesetzgebung» in Einklang
gebracht werden. Unter Einbe-
zug der städtischen Verwaltungs-
polizei und der Schaffhauser Po-
lizei hat der Stadtrat einen Ent-
wurf erarbeitet, der nun dem
Parlament zur Diskussion vorge-
legt wird. Wie der Umfang der
neuen Verordnung zeigt, gibt es
Handlungsbedarf: Das neue Re-
gelwerk soll um 16 Artikel auf 65
erweitert werden.

KONKRETE MASSNAHMEN

So wird zum Beispiel das Pro-
blem der nächtlichen Lärmbe-

lästigungen mit konkreten
Massnahmen angepackt. Im Be-
reich «Schutz der Personen, des
Eigentums sowie der öffentli-
chen Ruhe, Sicherheit und Ord-
nung» wird «Lärm» unter den
Immissionen neu explizit er-
wähnt, und die Ruhezeiten wer-
den in Wohnzonen um mehrere
Stunden verlängert. Dass der
Stadtrat das Lärmproblem ernst
nimmt, zeigt sich auch darin,
dass eine zusätzliche nächtliche
Polizeipatrouille in der Altstadt
eingesetzt werden soll. Ausser-
dem wurde eine besonders lärm-
belastete «rote Zone» identifi-
ziert, in der Lokale mit Verlänge-
rungsbewilligung zusätzliche
Auflagen erhalten sollen.

Die bedeutendste und
zugleich umstrittenste Neue-
rung besteht in der Schaffung ei-
ner gesetzlichen Grundlage für
eine sogenannte dissuasive Vi-
deoüberwachung des öffentli-
chen Raumes – eine Überwa-
chung also, die sich gegen eine
unbestimmte Zahl von Personen

richtet. Eine flächendeckende
Montage von Videokameras ist
dabei «ausdrücklich nicht vor-
gesehen», stattdessen soll die
Verordnung erlauben, gegen
«konkrete Probleme gezielt»
vorgehen zu können, schreibt
der Stadtrat. So sollen die Über-
wachungskameras etwa dem
Schutz von Gebäuden und öf-
fentlichen Anlagen dienen. Für
den Umgang mit dem gespei-
cherten Material sieht die Ver-
ordnung eine «strenge Rege-
lung» vor: Die Bilder werden
nach 20 Tagen gelöscht – es sei
denn, es handelt sich um einen
«konkreten Vorfall», der eine
Datensicherung rechtfertigt.
Ausserdem sollen Personenda-
ten von Unbeteiligten anonymi-
siert und die überwachten Be-
reiche mit Hinweisschildern ge-
kennzeichnet werden. Die Vi-
deoüberwachung soll nicht nur
zur Verbrechensbekämpfung
und -prävention eingesetzt wer-
den, die Stadt verspricht sich
durch sie auch ein gesteigertes

Sicherheitsgefühl der Bevölke-
rung.

Der Stadtrat ist sich der Bri-
sanz der Vorlage offenbar be-
wusst: Der Videoüberwachungs-
artikel soll dem Grossen Stadt-
rat getrennt von der restlichen
Polizeiverordnung zur Abstim-
mung vorgelegt werden. Denn
der Einsatz von Videokameras
zur Überwachung von öffentli-
chem Grund stellt einen laten-
ten Interessenkonflikt mit den
Grundsätzen des Datenschutzes
dar. Zwar hat der kantonale Da-
tenschutzbeauftragte Christoph
Storrer den Videoüberwachungs-
artikel als mögliche gesetzliche
Lösung abgesegnet, gewisse Vor-
behalte seien dennoch ange-
bracht: «Ich kann mit der Verord-
nung leben, glücklich bin ich
darüber aber nicht.» Zentral für
ihn als Datenschützer ist die Tat-
sache, dass die Verhältnismässig-
keit gewährleistet ist, die Über-
wachung nur punktuell erfolgt
und die Daten innert kurzer Frist
wieder gelöscht werden. Dass

«Big Brother is watching you …»: Mit der totalrevidierten Polizeiverordnung soll punktuelle Videoüber-
wachung in der Schaffhauser Altstadt in Zukunft zum Alltag gehören.                      (Foto: Peter Pfister)
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Zur Ergänzung unseres Teams suchen wir per 1. Oktober 2007 oder nach
Vereinbarung

redaktionelle(n) Mitarbeiter(in)
(20–30%-Pensum, ideal als Nebenerwerb für Studentin oder Student)

Sie verfügen über eine abgeschlossene Mittelschulausbildung, schreiben
gerne, sind politisch und kulturell interessiert. Wir sind ein kleines Team, das
Ihnen die Möglichkeit bietet, Erfahrungen im Print-Journalismus zu sammeln.
Wenn Sie Hektik und Zeitdruck aushalten können und auch noch gute Com-
puter-Kenntnisse (Word und PageMaker) mitbringen, dann sind Sie die richtige
Frau (oder der richtige Mann) für uns.

Falls Sie sich von unserem Job-Angebot angesprochen fühlen, richten Sie
Ihre Bewerbung bitte an folgende Adresse:

az Verlags AG
Bernhard Ott
Webergasse 39 / Postfach 36
8201 Schaffhausen

1. AUGUST: KEINE 
KEHRICHTABFUHR
Die Kehrichtabfuhr vom 1. August wird am
folgenden Donnerstag nachgeholt.

• Über die Feiertage bitte keine Kehricht-
depots erstellen.

• Am Abfuhrtag ab 7 Uhr bereitstellen.
Ihre Fragen beantwortet das Abfalltelefon:
052 632 53 69

ADTST AUSENSCHAFFH

Stellen

Und nicht nur die Not. 
Hunger ist nicht 
Schicksal. PC 30-303-5.

www.swissaid.ch

Hilfe, die weiterhilft.

Damit in 
Afrika 

Reis wächst.

diese nun 20 Tage umfasst, liegt
zwar im Rahmen der bundesge-
richtlichen Rechtsprechung, gern
sieht es der Datenschützer aber
nicht. Er ist der Meinung, dass
«ein paar wenige Tage im Falle
einer tatsächlichen Straftat genü-
gen müssten». Seit einem Bun-
desgerichtsentscheid für die
Stadt St. Gallen gilt aber eine
Aufbewahrungsfrist von 100 Ta-
gen als noch tolerierbar, weshalb
Storrer die Schaffhauser Verord-
nung mit der auf sein Drängen
hin auf 20 Tage reduzierten Frist
für zulässig befinden musste.

WIDERSTAND ANGEKÜNDIGT

Ob für die kommunale Video-
überwachung tatsächlich eine
gesetzliche Grundlage existiert,
bezweifelt SP-Grossstadtrat Urs
Tanner jedoch. Im kantonalen
Recht fehlt nämlich ein Gesetz
über die Videoüberwachung im
öffentlichen Raum. Tanner rich-
tet deshalb eine Kleine Anfrage
an den Stadtrat, um zu klären,

ob die Stadt Schaffhausen
«überhaupt befugt ist, ohne kan-
tonale gesetzliche Grundlage»
den Videoartikel einzuführen.
Wenn man ein Haus bauen wol-
le, müsse man schliesslich auch
vorher klären, auf welchen Bo-
den man es stelle, erklärt der
Grossstadtrat sein Vorgehen.
«Man muss das juristische
Schlachtfeld klären, bevor man
politisch debattiert.»

Nicht nur Urs Tanner meldet
sein Unbehagen an. Bei der Al-
ternativen Liste (AL) trifft die
revidierte Polizeiverordnung
sogar auf erbitterten Wider-
stand. Nicht nur der Videoüber-
wachungsartikel stösst den jun-
gen Politikern sauer auf. Dass
das bestehende Regelwerk auch
um einen Wegweisungs- und
Fernhaltungsartikel ergänzt
werden soll – der übrigens ohne
Abweichung aus der kantonalen
Verordnung übernommen wird,
missfällt. Durch diesen Artikel
erhält die Polizei eine Rechts-
grundlage, um Einzelpersonen

oder Personengruppen von ei-
nem Ort «wegzuweisen oder
fernzuhalten», sofern diese die
«öffentliche Ruhe und Ordnung
oder Personen» gefährden oder
unzumutbar belästigen. Ge-
meint sind damit zum Beispiel
Personen aus der Alkohol-, Dro-
gen- oder Hooliganszene. Die
AL zeigt sich «schockiert» über
diesen Vorschlag und stellt fest,
dass Wegweisungsartikel und
Rayonverbote «das Recht auf
persönliche Freiheit» verletzen
und «den öffentlichen Raum für
Randständige und Unerwünsch-
te» verschliessen würden.

Die «Nutzungsbeschränkung
für Schulen und öffentliche Anla-
gen», die in dieselbe Stossrich-
tung zielt, bezeichnet die AL
sogar als «humoristisch»: Der
Stadtrat will künftig nicht nur die
Benutzung und den Aufenthalt,
sondern «insbesondere das Rau-
chen und den Alkoholkonsum»
auf Plätzen, Schulanlagen oder
Uferwegen «verbieten oder ein-
schränken» dürfen. Auch dass

sich der Stadtrat die Kompetenz
erteilt, Notrecht bei «schwerwie-
gender Gefährdung der öffentli-
chen Sicherheit und Ordnung»
zu erlassen, stösst bei der AL auf
Unverständnis und hinterlässt bei
ihr einen «Geschmack von Re-
pression und Bürgerüberwa-
chung». So sehr, dass sie bereits
angekündigt hat, nötigenfalls das
Referendum zu ergreifen.

Stadtrat Thomas Feurer zeigt
sich verwundert ob all des Sä-
belrasselns, schliesslich handle
es sich ja erst um eine Vorlage,
die dem Grossen Stadtrat zur
Diskussion vorgelegt werde.
Dort sei dann der Ort, wo man
seine Bedenken äussern könne.
«Dass man eine Vorlage schon
via Vorstoss torpediert, ist zwar
rechtens in einer Demokratie,
ich finde es aber unüblich.» Auf
hitzige Parlamentsdebatten darf
man also gespannt sein.
Die vollständige Polizeiverordnung
kann in der Rechtssammlung der
Stadt unter www.rss.stadt-schaff-
hausen.ch eingesehen werden.
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Tür und Tor
Schaffhausen. Erfreulich, liebe
Leserinnen und Leser, wie Sie
sich an unserem Wettbewerb be-
teiligen! Das letzte Woche abge-
bildete lauschige Törchen mit
Blick auf den Rhein gehört zum
Kloster St. Georgen in Stein am
Rhein. Gewusst hat das neben
vielen anderen auch Doris Fuchs
aus Schaffhausen, deren Karte
unsere Glücksfee Elisabeth Has-
ler aus der Flut der Einsendun-
gen fischte. Herzliche Gratulati-
on, das 50-er-Nötli kommt
schon bald geflattert!

Für diese Woche haben wir ein
etwas neueres Gebäude ausge-
sucht. Es verfügt gleich über vier
Türen, durch die vor nicht allzu
langer Zeit zahlreiche Leute ein-
und ausströmten. Rund um das
Gebäude besteht ein grosses
Bauprojekt, bei dessen Realisie-
rung der abgebildete Teil aber
bestehen bleiben soll. Um was
für ein Gebäude handelt es sich,
und wo ist es zu finden? Schi-
cken Sie Ihre Lösung bis Diens-
tag, 31. Juli, an die schaffhauser

Traueradresse:
Vreni Bernhard-Ernst
Oberbergweg 2
8212 Neuhausen

In stiller Trauer nehmen wir Abschied von meinem geliebten Ehemann, unserem lieben Bruder,
Onkel, Schwager und Götti

Alfred Bernhard-Ernst 
Fredy

8. Januar 1923 – 23. Juli 2007

Nach langer und geduldig ertragener Krankheit durfte er friedlich einschlafen. Wir vermissen ihn
sehr, doch wir sind dankbar für all das Schöne und Wertvolle, das wir mit ihm erleben durften.

Vreni Bernhard-Ernst
Päuli Schelling-Bernhard
Rosi Ottworowski-Bernhard
Verwandte, Anverwandte
und Freunde

Die Trauerfeier findet am Montag, 30. Juli 2007, um 14 Uhr in der Friedhofskapelle in Neu-
hausen statt.

Auf Wunsch des Verstorbenen gedenke man anstelle von Blumen der Spitex Neuhausen,
Schaffhauser Kantonalbank, PC 01-563-6 / 620. 029-4 101, oder des SAH Schaffhausen, 
PC 85-516413-8.

Ich sah die Sonne
versinken und weiss doch, 
dass sie zur gleichen Zeit
an einem anderen Ort aufsteigt.

az, Webergasse 39, Postfach 36,
8201 Schaffhausen, per Fax an
052 633 08 34 oder per Mail an
sh-az@bluewin.ch. Telefonische

Antworten können wir nicht
entgegennehmen. Den Namen
der Gewinnerin oder des Gewin-
ners geben wir mit der Lösung in

der nächsten Nummer bekannt.
Nun flugs auf die Socken, wir
sind schon gespannt auf Ihre
Antworten!            (pp.)

In was für Räumlichkeiten diese Türen wohl führen?                                                    (Foto: Peter Pfister)

BAZAR
VERSCHIEDENES

Webpublisher erstellt

I N T E R N E T - A U F T R I T T E
oder hilft Ihnen dabei.
Kompetent und zuverlässig

www.e-mil.ch / 079 315 39 22.

Museumsbahn
Stein am Rhein – Ramsen
Dampffahrten auf der stillgelegten
Bahnlinie am

1. August 2007
Stein ab 11.11, 13.33, 15.11 Uhr
Ramsen ab 12.40, 14.20, 16.20 Uhr

Festwirtschaft und viele Attraktionen am
Bahnhof Ramsen.

Weitere Infos: www.etzwilen-singen.ch
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Junge SVP
tritt an
Schaffhausen. Wie er-
wartet kandidiert
die Junge SVP für
die Nationalratswah-
len. Auf einem Par-
teireisli nach Prag
hielten die JSVP-
Mitglieder eine
«ausserordentliche
Parteiversammlung»
ab, wie sie in einer
Medienmitteilung
schrieben. Nomi-
niert wurden der 31-
jährige Grossstadtrat
Daniel Preisig aus
Schaffhausen und
der 25 Jahre alte
Speditionskaufmann
Stefan Hiltbrunner
aus Bibern. Die Jun-
ge SVP geht mit der
Mutterpartei SVP,
die mit Thomas Hur-
ter und Franz Ho-
stettmann antritt,
eine Listenverbin-
dung ein. Bereits vor
vier Jahren kandi-
dierte die JSVP für
den Nationalrat. Die
damaligen Kandida-
ten Ueli Kleck und
Andreas Gnädinger
sitzen heute im Kan-
tonsrat. Vor vier Jah-
ren habe die JSVP
mit einem Wähleran-
teil von über acht
Prozent das beste
Ergebnis in der
Schweiz erreicht,
schreibt die Schaff-
hauser Jungpartei
stolz. (ha.)

PERSÖNLICH

Sophie Jepsen
Gestern konnte So-
phie Jepsen an der
Langrietstrasse 14 in
Neuhausen ihren 95.
Geburtstag feiern.
Der Gemeinderat
gratuliert seiner be-
tagten Mitbürgerin
herzlich.

Von Helbling zu Hasler
Wechsel in unserer Redaktion: Elisabeth Hasler löst Michael Helbling ab.  (Foto: Peter Pfister)

Schaffhausen. Rochade in der Re-
daktion der «schaffhauser az»:
Nach acht Jahren verlässt Michael
Helbling (hb.) unsere Zeitung, um
sich einer neuen beruflichen Auf-
gabe zuzuwenden. Seinen Aufga-
benbereich übernimmt vom 1. Au-
gust an Elisabeth Hasler (eh.).

Michael Helblings Engagement
bei der «az» ist typisch für den
Berufseinstieg eines jungen Jour-
nalisten: Mitte der Neunzigerjah-
re begann der frisch gebackene
Student als freier Mitarbeiter für
die «az» zu schreiben. 1999 wur-

de er in einem teilzeitlichen Ar-
beitsverhältnis als Redaktor für
den «Fraz», den Freizeit-und Kul-
turteil der «az», angestellt, sodass
er berufsbegleitend sein Germa-
nistikstudium weiterführen und
abschliessen konnte.

Nach dem Studium warteten
neue Aufgaben auf Michael Helb-
ling: Er wechselte in die Lokalre-
daktion und half beim Aufbau un-
serer Ausgehplattform www. aus-
gang.sh mit.

Auch Elisabeth Hasler, die jetzt
den Aufgabenbereich von Michael

Helbling übernimmt, hat ihre ers-
ten journalistischen Erfahrungen
beim «Fraz» gesammelt. Nach Ab-
schluss ihres Studiums (Anglistik,
Filmwissenschaft und Publizistik)
ergänzt sie jetzt die Lokalredakti-
on. An ihre bisherige Stelle rückt
Martin Wanner – auch er Student
–, der seit Januar 2006 für die
«az» arbeitet.

Der Verlag und die ganze «az»-
Crew wünschen Michael Helbling
alles Gute für die Zukunft und Eli-
sabeth Hasler einen guten Start in
ihre neue Tätigkeit. (B.O.)

Programm für die neue Regionalpolitik
Schaffhausen. Ab 2008 will der
Bund für die neue Regionalpolitik
bis 2015 jährlich 40 Millionen
Franken zur Verfügung stellen. Der
Regierungsrat hat nun das Umset-
zungsprogramm des Kantons
Schaffhausen für die neue Regio-
nalpolitik des Bundes zuhanden
des eidgenössischen Volkswirt-
schaftsdepartements verabschie-
det. Dieses Programm sei die Vor-
aussetzung dafür, dass die neue
Regionalpolitik mit finanzieller
Unterstützung des Bundes in den
Kantonen umgesetzt werden kön-

ne, schreibt die Exekutive. Die
meisten Projekte sind bekannt.

Der Entwicklungsraum wird in
vier Kreise unterteilt. Der erste
Kreis umfasst das urbane Schaff-
hausen; hier sollen die Stadt und
Neuhausen als Dienstleistungs-
und Regionalzentrum gefördert
werden. Im zweiten Kreis, der das
«industrielle Schaffhausen» bein-
haltet, werden die Voraussetzun-
gen zur Entwicklung von Schaff-
hausen als Hightech-Region ge-
stärkt. Im dritten Kreis wird das
«ländliche und touristische

Schaffhausen», neben dem Touris-
mus der Weinbau, die Landwirt-
schaft sowie die Naherholung, in-
tegral gefördert. Der vierte Kreis
umfasst die überregionale Ent-
wicklung zur verstärkten Vernet-
zung über die Grenze hinweg so-
wie mit den Nachbarkantonen.

Diese Handlungsfelder, ergänzt
durch das Projekt «Visionen für
Schaffhausen», und total 18 Ein-
zelprojekte werden nun dem
Bund eingereicht. Der Regie-
rungsrat rechnet mit jährlich zwei
bis drei Millionen Franken.    (ha.)



Meisterschaft Challenge League

FC Schaffhausen-
SC Cham

Samstag, 28. Juli 2007, 17.30 Uhr, Stadion Breite

Fans erwarten einen «Dreier»
Zum Abschluss der «engli-

schen» Woche mit dem gestri-

gen Spiel beim ambitionier-

ten Kriens empfängt Schaff-

hausen den Aufsteiger aus

Cham. Dank dem knappen

Startsieg gegen Concordia ist

der Auftakt geglückt. Ob-

schon man die wahre Spiel-

stärke der Gäste noch nicht

einzuschätzen vermag, so ist

deren 2:2-Remis bei Wil doch

bemerkenswert. Der Abstei-

ger darf den Aufsteiger nicht

unterschätzen.

HANS URECH

Es ist das Ziel eines jeden Trai-
ners, das erste Spiel einer neu-
en Saison zu gewinnen. Auf der
Breite ist dem FCS das Vorha-
ben gelungen, auch wenn der
Sieg gegen die starken und gut
organisierten Basler etwas zu
knapp ausfiel. Lange Zeit
schien sich ein Unentschieden
abzuzeichnen. Erst die Herein-
nahme von Ademi und Gelson
erhöhte den Druck im Ab-
schlussbereich, schliesslich
wurden die Anstrengungen mit
dem Siegtreffer belohnt.
Schaffhausens Team scheint
auf gutem Wege zu sein. Noch
ist, wie stets zu Saisonbeginn,
nicht alles perfekt.

CHAMS ERSTER  AUFTRITT

Der Aufsteiger aus der Zentral-
schweiz tritt erstmals auf der
Breite an. Cham schaffte nach
vier Saisons in der Ersten Liga
den Sprung in die Challenge
League. Als Vierter der Gruppe

2 (Basels U-21 war gemäss Reg-
lement nicht teilnahmeberech-
tigt) kam Cham mit Biel und
Solothurn aus der gleichen
Gruppe in die Finalspiele. In
der ersten Runde hiess der Geg-
ner Etoile Carouge. Mit einem
1:1 zu Hause ging es ins Retour-
spiel, das nach zweimaligem
Rückstand 2:2 endete. Somit
war Cham weiter im Rennen.
Gegen Biel gelang im Hinspiel
ein 1:1 zu Hause, dann im
Rückspiel auf der «Gurzelen»
ein glückliches 2:1. Stürmer Ju-
rendic schoss Cham in der 91.
Minute in die höhere Liga.

Im Kader des SC Cham gab es
drei Abgänge und fünf Zuzüge.
Mit dem Brasilianer De Abreu
(bisher Freienbach, 2. Liga)
scheint ein gutes Engagement
gelungen zu sein, er erzielte in
Wil ein Tor. Hingegen fehlten zu-
folge Sperre noch Cicoria (von
Kickers Luzern), Salatic (von
Zug) und Marty (von Freien-
bach). Bekannteste Akteure sind
Melina und Jurendic, die in der
abgelaufenen Saison  je sieben
Tore schossen. Als überraschen-
des Resultat ist Chams 2:2-Un-
entschieden bei Wil zu werten.
Zweimal führten die Zuger, die
nach dem Ausgleich Wils durch
Kottmann einen Pfostenschuss
verzeichneten. Gestern empfin-
gen sie Servette Genf.

DEFIZITE IM RHYTHMUS

Aufsteiger profitieren in der
Regel (Gossau, der andere Auf-
steiger, bildete da die Ausnah-
me) von der Euphorie, haben
aber Defizite im Rhythmus. Das
könnte für Schaffhausen den
Ausschlag geben, sofern es mit
der Effizienz im Abschluss
klappt.

Baumalerei,
Spritzwerk,
Beschriftungen,
Farben en gros:
Neutalstrasse 66

Künstlerartikel,
Farben:
Platz 10
www.scheffmacher.com

Farblich am Ball.

scheffmacher

Telefon 052 645 00 50
www.thayngen.clientis.ch

einfach

sportlich

Telefon 052 632 15 15
www.eksh.clientis.ch

Telefon 0844 840 850
www.bsb.clientis.ch
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16. «Meat the Beat»-Openair in Lottstetten

LAUTER BESUCH AUS SCHWEDEN
hb. Mit Clawfinger konn-
ten die Macher des «Meet
the Beat»-Openairs ein
echtes Schmankerl als
Headliner für das diesjähri-
ge Festival verpflichten.

«Meet the Beat», das ist das klei-
ne, aber feine Openair-Festival in
Lottstetten, das schon zum 16. Mal
stattfindet. Auch heuer bieten die
Macher des Festivals wieder ein
überzeugendes Programm, in dem
vor allem Bands aus der näheren
und weiteren Umgebung die Mög-
lichkeit haben, in der unvergleich-
lichen Festival-Atmosphäre abzu-
rocken. Mit dabei sind in der dies-
jährigen Ausgabe Insane Inside aus
Lottstetten, Second Function aus
Zürich, Scope aus Jestetten, The
Brevers aus Schaffhausen, Your

F R  &  S A ,  A B  1 7  U H R

B i r r e t ,  D - L o t t s t e t t e n

Zurück in alter
Frische und mit
neuem Album:
Clawfinger aus
Schweden.

P
D

Third Eye aus Grafenhausen, My
Early Grave aus Konstanz, Base-
ment 6 aus Stuttgart und Soulong
aus Stühlingen. Damit gibts nicht
nur Musik satt auf dem Birret, son-
dern es ist auch für Abwechslung

gesorgt, denn bei diesem Line-up
kommen Fans von Soul, Funk,
Crossover und Rock gleichermas-
sen auf ihre Rechnung.

Highlight am diesjährigen
«Meet the Beat» sind aber Claw-
finger. Die schwedische Metal-
core-Combo machte vor allem
Mitte der 90er-Jahre mit Alben
wie «Deaf, Dumb, Blind» und
«Use Your Brain» von sich reden.

Zwischenzeitlich ist es etwas ruhi-
ger um das schwedische Quintett
geworden. Doch nun melden sie
sich mit neuem Album zurück:
«Life Will Kill You» heisst das gute
Stück, und die Truppe um Front-
mann Zak Tell präsentiert sich
dabei in alter Frische – laut, hart
und ungefiltert.

Auch wenn das «Meet the
Beat»-Festival in den 16 Jahren
seines Bestehens immer mehr ge-
wachsen ist, so ist das Wesentliche
geblieben: tolle Bands, tolle Stim-
mung, tolle Preise. Den Zweitages-
pass gibts nämlich für gerade mal
22 Euro (im Vorverkauf über
www.meet-the-beat.net sogar für
nur 20 Euro). Ausserdem ist Zelten
kostenlos möglich, und die Veran-
stalter sind auch um den Jugend-
schutz besorgt.

Heizung-Sanitär

8200 Schaffhausen
Mühlentalstrasse 12
Tel. 052 625 42 71
Fax 052 625 43 24
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TARANTINO GIBT GAS
fraz. In Quentin Tarantinos Retro-

Thriller «Death Proof» macht ein
psychotischer Kurt Russell Jagd auf
coole Girls. Doch mit dem schwa-
chen Geschlecht ist nicht zu spas-
sen. Radiomoderatorin Jungle Julia
(Sydney Tamiia Poitier) und ihre
Freundinnen wollen einen draufma-
chen. In einer Kneipe stellt sich ih-
nen ein mysteriöser Mann mit Nar-
bengesicht vor –  nur um sie danach
auf mörderische Art und Weise mit
seinem Auto zu jagen. Dieses ist
nach einem Totalumbau nicht nur
crashsicher, sondern auch eine tödli-
che Waffe. Als ein Jahr später wieder
ein paar hübsche Damen den Weg
des Killers kreuzen, scheint für ihn

P
D

erneut die Zeit zum Angriff gekom-
men. Doch Kim (Tracie Thoms),
Abernathy (Rosario Dawson), Lee
(Mary Elizabeth Winstead) und die
Stuntfrau Zoe (Zoe Bell) wollen
nicht ins Opferschema  passen …
Mit seiner grausigen Hommage an
die  Trash-Movies der 60er-Jahre zi-
tiert Tarantino diesmal nicht nur
alte Trash-Granaten wie «Die Sa-
tansweiber von Tittfield» (1965),
sondern auch Actionkracher wie
«Fluchtpunkt San Francisco»
(1971) oder «Bullitt» (1968).

TÄGLICH,  K INO KINEPOLIS (SH)

Jagdszene: Kurt Russell und Rose Mc-
Gowan.

P
D

«Die Simpsons – Der Film»: Die Welt sieht gelb

SCHRECKLICH NETTE FAMILIE
eh.  Über 20 Jahre nach ih-
rem ersten Kurzauftritt in
der Tracey Ullman Show ist
es so weit: Homer, Marge,
Maggie, Lisa und Bart ge-
ben heute Donnerstag ihr
lang ersehntes Kinodebüt.

Aufatmen, Simpsons-Freunde!
Normalerweise ist jeweils nach 22
Minuten Schluss mit Homer, Bart
und Co. Mit dem Simpsons-Movie
gibt es die Abenteuer  der gelben
Trickfilmfamilie nun aber endlich
auch in abendfüllender Länge. Zwar
äusserten sich viele Fans im Vorfeld
skeptisch über den Sprung auf die
Leinwand, aber Anarchie macht
doch erst richtig Sinn ohne Werbe-
unterbrechungen, oder?

Das hat Homer wieder einmal toll
hingekriegt: Als er die Fäkalien sei-
nes Hausschweins im ohnehin
schon verschmutzten Lake Spring-
field entsorgt, droht der ökologische
Kollaps. Springfield ist nun offiziell
die dreckigste Stadt der USA. Um
das restliche Land zu schützen, wird

sie deshalb kurzerhand unter einer
riesigen Käseglocke gefangen.  Doch
der Mob sinnt auf Rache, und bald
ist halb Springfield auf Homers Fer-
sen. Ihm bleibt nichts anderes übrig,
als mit Marge, Bart, Lisa und Maggie
die Flucht zu ergreifen. Dabei ahnt
niemand, dass es ausgerechnet die
Simpsons sind, die die Katastrophe
noch verhindern können …

T Ä G L I C H

K i n o  K i n e p o l i s  ( S H )

fraz. Sarah Polley ist bisher
vor allem als Schauspiele-
rin bekannt. Mit «Away
From Her» präsentiert die
Kanadierin nun ihren ers-
ten grossen Spielfilm.

Fiona (Julie Christie) und Grant
(Gordon Pinsent)  sind seit fünfzig
Jahren verheiratet und blicken einem
glücklichen Lebensabend entgegen.
Bis Fiona immer stärker unter Ge-
dächtnisverlust leidet und man Alz-
heimer diagnostiziert. Sie liefert sich
selbst in ein Pflegeheim ein und die
beiden werden zum ersten Mal in ih-

rer Ehe getrennt. Damit sich Fiona
richtig einleben kann, darf sie in den
ersten dreissig Tagen des Aufent-
halts keinen Besuch empfangen. Als

Grant seine Frau danach erstmals
wiedersieht, erkennt sie ihn nicht
mehr. Schlimmer noch, ihre ganze
Zuneigung gehört jetzt Aubrey (Mi-
chael Murphy), einem anderen
Heimbewohner. Grant bleibt nichts
anderes übrig, als seinen neuen Sta-
tus als «Bekannter», der Fiona täg-
lich besucht, zu akzeptieren. Als
Aubrey jedoch eines Tages wieder
nach Hause geholt wird und Fiona
daraufhin in eine schwere Depressi-
on verfällt, erkennt Grant, dass ihm
das grösste Opfer an die gemeinsame
Liebe noch bevorsteht.

DO-SO,  K INO KIWI -SCALA (SH)

Verheiratet, aber trotzdem fremd.

«Away From Her»: Drama über eine Alzheimerkranke

EIN ABSCHIED AUF RATEN

P
D

Bart in seiner ersten Nacktrolle,
Arnold Schwarzenegger als US-Prä-
sident, Homers Bierbauch im Breit-
wandformat – das sind nur einige
Argumente, weshalb man sich «Die
Simpsons – Der Film» anschauen
sollte. Auch wenn die Handlung im
zweiten Teil auf Kosten der Gags und
skurrilen Einfälle in den Vorder-
grund tritt, ist der Film doch über
weite Strecken ein gelungenes Ani-
mationsvergnügen. Natürlich in 2 d.
Ist doch Ehrensache.

Selbst die USA sind
kein Terrain  mehr für
Umweltsünder.

K I N O

Kinepolis
0900 640 00 00 (0.85 fr./Min.)
Death Proof. Quentin Tarantinos neustes
Werk. D, ab 16 J., tägl. 14/17/20 h, Fr/Sa
auch 23 h.
Die Simpsons – Der Film. Homer und Co.
geben ihr Kinodebüt. D, ab 10 J., tägl.
13.45/16.45/19.45 h, Fr/Sa auch 22.45 h.
Next. Actionthriller mit Nicolas Cage. D,
ab 12 J., tägl. 14/17/20 h, Fr/Sa auch 23 h.
Harry Potter und der Orden des Phönix.
Der Zauberlehrling erlebt sein fünftes Kino-
abenteuer. D, ab 12 J., tägl. 13.30/14/16.30/
17/19.30/20 h, Fr/Sa auch 22.30/23 h.
Stirb langsam 4.0. Bruce Willis mimt erneut
den unerbittlichsten Cop Amerikas. D, ab 16 J.,
tägl. 13.45/16.45/19.45 h, Fr/Sa auch 22.45 h.
Shrek the Third. Teil drei des etwas anderen
Märchen-Animationsspasses. D, ab 6 J., tägl.
13.30/16.30/19.30 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Ocean’s Thirteen. Teil drei der starbe-
setzten Gaunerkomödie. D, ab 12 J., tägl.
14/17/20 h, Fr/Sa auch 23 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Harry Potter und der Orden des Phönix.
Der Zauberlehrling und sein fünftes Kinoaben-
teuer. D, ab 12 J., tägl. 14/17 h, So auch 11 h.
Irina Palm. Britische Tragikomödie mit
Marianne Faithful. E/d/f, 14 J., tägl. 20 h.
Hände Weg von Mississippi. Kinderfilm
um das Mädchen Anna und seine Stute
Mississippi. D, ab 8 J., tägl. 14 h.
Masjävlar – Zurück nach Dalarna.
Schwedische Tragikomödie. Schwed/d/f,
ab 14 J., Do-Di, 19.45 h, Mo-Mi, 17 h.
Away from her. Regiedebüt der Schau-
spielerin Sarah Polley über Alzheimer. E/d/
f, ab 14 J., Do-So, 17 h, So auch 11 h.
Takva. Ein gläubiger Sufi wird mit dem
Leben jenseits der Klostermauern konfron-
tiert. Türkisch/d/f, ab 14 J., Mi (1.8.), 20 h.

7. SHpektakel
Ridicule. Historienfilm. Mo (30.7.), 20.30 h.
Barry Lyndon. Vom Aufstieg eines iri-
schen Abenteurers. Von Stanley Kubrick.
Di (31.7.), 20.30 h.

Gems-Openair-Kino, D-Singen
bei schlechtem Wetter in der Gems
Volver. Pedro Almodóvars neuste Komö-
die. Do, 21.30 h.
Hair. Kultfilm zum Hippie-Musical. Vor
dem Film: Jamsession mit Moritz Thiele.
Sa, 21.30 h.
Das Streben nach Glück. Über die Ver-
wirklichung des amerikanischen Traumes.
So, 21.30 h.
Elsa y Fred. Zum Lieben ist es nie zu spät –
zum Träumen auch nicht. Di (31.7.), 21.30 h.
Emmas Glück. Verfilmung des liebevoll-
skurrilen Erfolgsromans von Claudia
Schreiber. Mi (1.8.), 21.30 h.
Malen oder Lieben. Freigeistige Komö-
die von Arnaud und Jean-Marie Larrieu. Do
(2.8.), 21.30 h.

M U S I K

Donnerstag
Rheinauer Konzerte. Orchesterkonzert
mit dem Sinfonischen Orchester der Jeu-
nesses Musicales der Schweiz. 19 h, Klos-
terkirche, Rheinau.
Dixieland-Abend. Mit Roger Egger, Geri
Wüst, Niklaus Roost und Freunde. Mit Fest-
wirtschaft. 19 h, Chratzhöfli, Dachsen.
SHpektakel. Party by Fassbeiz mit «IMM»:
Matthias Siegrist (voc, git) spielt Brazil, Stan-
dards, Swing. 20.30 h, beim Kraftwerk (SH).
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JAZZ IM GARTEN
fraz. Zum fünften Mal lädt Verena

Prager an einem Sommerabend in
den Garten der Sommerlust, um ihre
Gäste mit Feinem vom Grill zu  ver-
wöhnen. Zum reichhaltigen Grill-
buffet werden nicht nur Beilagen
und Getränke serviert, sondern auch
eine gute Portion Easy-Listening-
Jazz. Erneut konnte die Jazzcombo
Coolbreeze für die musikalische Um-
rahmung verpflichtet werden. Han-
nes Debrunner, Trompete, Werner
Lempen, Posaune, Jean-Charles Re-
ber, Klavier, Diego Breetz, E-Bass,
und Peter Keller, Schlagzeug, liefern
den idealen Sound für einen ent-
spannten Sommerabend. Bei
schlechtem Wetter in Konzertraum,
Restaurant und Orangerie.

SAMSTAG,  19  H,  SOMMERLUST (SH)

KLASSIK IM KLOSTER
fraz. Zwar konnten die Pläne, die

Klosterinsel Rheinau in ein Musik-
zentrum zu verwandeln, nicht in die
Tat umgesetzt werden. Heute Don-
nerstag wird sich trotzdem erahnen
lassen, wie es hätte sein können: 50
junge Musikerinnen und Musiker,
die am internationalen Orchester-
kurs der Jeunesses Musicales der
Schweiz teilgenommen haben, wer-
den auf Einladung der Arbeitsge-
meinschaft Pro Insel Rheinau auf
der Klosterinsel konzertieren. Die
Teilnehmer des Kurses stammen aus
allen vier Ecken der Schweiz sowie
aus weiteren Ländern wie etwa Ka-
sachstan, Irland, Bosnien oder Ja-
pan. Zur Aufführung kommen Rog-
gen, Chopin und Sibelius.

DO,  19  H,  KLOSTERKIRCHE,  RHEINAU

STILLE IN DER KIRCHE
fraz. Die «Freunde der Bergkir-

che zu Büsingen» haben für den
kommenden Freitag einen beson-
deren Anlass geplant: An der
«Nacht der Lichter» wird die
ganze Bergkirche im Kerzenlicht
erstrahlen.  Gemeinsam wird ge-
sungen, gebetet und die besonde-
re Atmosphäre genossen. Die
Stille der Bergkirche soll helfen,
vom Stress und den Sorgen des
Alltags innezuhalten und abzu-
schalten. Um 20.30 Uhr beginnt
das Einsingen, um 21 Uhr die
Nacht der Lichter mit Taizé-Li-
turgie. Der Anlass dauert circa
zwei Stunden, der Eintritt ist wie
üblich frei.

FREITAG,  AB 20 .30  H,  BERGKIRCHE,

D-BÜSINGEN

WIE IN DEN GUTEN
ALTEN ZEITEN

fraz. Vor ein paar Jahren gehörten
die «Swiss-Cow»-Motto-Partys in
Thayngen genauso zum Nationalfei-
ertag wie andernorts die Feuerwerke
und Höhenfeuer. Nach mehrjähri-
ger Kreativpause hat sich das OK
von damals wieder zusammengetan,
um sich mit dem «Openair Thayn-
gen – Swiss Cow Revival» zurückzu-
melden. Geplant ist, das einst legen-
däre Thaynger Openair wieder als
festen Bestandteil des hiesigen Festi-
valkalenders zu etablieren. Für das
erste Openair Thayngen seit langem

konnten die beiden Bands The Bre-
vers und Asbest Music Group ver-
pflichtet werden. Letztere hat sich
ganz den Songs von Popgrössen
wie Tina Turner, Robbie Williams
oder Stevie Wonder verschrieben.
The Brevers aus Schaffhausen set-
zen dagegen lieber auf Eigengewäch-
se: Ihren Indierock britischer
Gangart reichern sie gern mit Funk
und Punk 'n' Roll an und lassen es
so richtig krachen.

DI  (31 .7 . ) ,  20  H ,  SCHIESSSTAND,THAYNGEN

Eine «The»-Band wie aus dem Bilder-
buch: The Brevers.

Dolder 2: Worshipsongs, Folk, Country und Fiesta Latina

POTPOURRI IM SOMMERGARTEN
eh. In der kommenden Wo-
che geht es rund im Dolder
2: Ganze vier Konzerte ge-
hen in den nächsten sieben
Tagen in der Feuerthaler
Kulturbeiz über die Bühne.

Den Auftakt macht heute Don-
nerstag die Gruppe Trust, die im
Rahmen der Improvisationsplatt-
form Session Club Dimitri auftritt.
Die sechs Bandmitglieder sind alle
Musikstudenten der Abschluss-
klasse der Arts Ministry School
Walzenhausen. In der Musikaka-
demie mit christlichem Hinter-
grund stehen nicht nur Musik-,
sondern auch biblischer Unter-
richt auf dem Stundenplan.

Tags zuvor noch am Blue Balls
Festival Luzern, gibt Folk-Ikone
Eric Andersen am Freitag ein
Konzert in intimerem Rahmen.
Der amerikanische Musiker und
Songwriter, der bereits mit Janis
Joplin, The Grateful Dead und

Bob Dylan die Bühne teilen durfte,
wird sein Können im Dolder-2-
Garten zum Besten geben.

Feurig geht es am Sonntag wei-
ter mit einer Fiesta Latina unter
freiem Himmel: Für den richtigen
Sound sorgt das venezolanische
Toro Ensamble, das lateinamerika-
nische Rhythmen gern mit afro-
kubanischen Patterns, Salsa, Sam-

D E T A I L S  S I E H E  K A L E N D E R

D o l d e r  2 ,  F e u e r t h a l e n

ba und traditioneller venezolani-
scher Musik anreichert. Dazu gibts
stilgerecht ein Karibik-Buffet des
Kochteams Marvin & Gonzo und
eine Daiquiri-Bar. Energiegeladen
wird auch der kommende Don-
nerstag: Das kanadische Quartett
South Mountain um den Gitarris-
ten Steve Pittico spielt authenti-
sche Countrymusic mit ganz schön
viel Drive.

P
D

Vom Blue Balls
Festival ins
Dolder 2: Eric
Andersen.

P
D

Session Club Dimitri. Offene Bühne für alle
Musiker. Mit Trust, sechs Musikstudenten der
Abschlussklasse AMS (Arts Ministry School,
Walzenhausen). 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.

Freitag
Meet the Beat Openair. Mit Jabiru Crew,
Insane Inside, Freakuency, u.a. Ab 18.30 h,
auf dem Birret, D-Lottstetten. Auch: Sa, ab
16.30 h, mit  Basement 6, Clawfinger u.a.
Eric Andersen. Songpoet aus den USA.
20 h, Garten, Dolder 2, Feuerthalen.
Nacht der Lieder. Mit Taizé-Liturgie. Ein-
singen ab 20.30 h, Liedernacht ab 21 h,
Bergkirche, D-Büsingen.

Samstag
Coolbreeze. Easy-Listening-Jazz und Essen
und Trinken im Garten. 19 h, Sommerlust (SH).
Jamsession. Jazz ’n’ Film mit Moritz
Thiele (saxes). Anschliessend Kino-Open-
air. 20 h, Gemswiese, D-Singen.

Sonntag
Toro Ensamble (VZ). Sommergarten-Soi-
rée mit pan-latin Rhythmen, karibischem
Buffet und Daiquiri-Bar. 16 h, Garten, Dol-
der 2, Feuerthalen.

Kommende Woche
Openair Thayngen: Swiss Cow Revival.
Mit The Brevers und Asbest Music Group. Di
(31.7.), ab 20 h, Schiessstand, Thayngen.
7. SHpektakel. Konzert mit O.B. Tree. Mi
(1.8.), 20.30 h, beim Kraftwerk (SH).
Sommerliche Orgelmusik. Mit Werken
von Dietrich Buxtehude, Samuel Scheidt, u.a.
Do (2.8.), 17 h, Stadtkirche, Stein am Rhein.
Session Club Dimitri. Offene Bühne für alle.
Do (2.08.), 19.30 h, Dolder 2, Feuerthalen. Mit
der New-Folk-Band South Mountain (CAN).

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Cuba Club. Enrico’s Groove mit DJ Lenar-
dis. Ab 21 h, Safrangasse 2 (SH).
Domino. Von A bis Z mit DJ Hi-Five. Ab 20
h, Repfergasse 17 (SH).
Marco Polo Musikbar. Querbeetmix mit
Esther. 19 h, Rosengasse 2 (SH).
Orient. One Night in Ibiza mit DJ Dario
D’Attis und DJ Lennix. Ab 22 h, Stadthaus-
gasse 13 (SH). Ab 18 Jahren. Eintritt frei.
SHpektakel. Party by Fassbeiz: Soul und
Rock ’n’ Roll mit DJ Dr. Doublechin. 20.30
h, beim Kraftwerk (SH).

Freitag
Cuba Club. Lovely Friday mit DJ Monello.
21 h, Safrangasse 2 (SH).
Dolder 2. FridayNightParty mit Resident
DJ: Rock und Pop 70er bis 90er. 21 h, Zür-
cherstr. 26, Feuerthalen.
Domino. Let’s Dance mit DJ G-Man. Ab 20
h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. DJ Seven Eleven: Rock, X-Over,
Women Power. Ab 21 h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Marco Polo Musikbar. Marco Polo 70s &
80s mit DJ Oli B. 19 h, Rosengasse 2 (SH).
Orient. Cut the Vinyl mit DJ Pfund500 und
DJ Cutaxt. 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum. Let’s Dance Club 75. 21.15
h, Tonwerk, Rheinweg 6 (SH).

Samstag
Cuba Club. Move your feet! Mit DJ Pedro.
Ab 21 h, Safrangasse 2 (SH).
Domino. Clubsound mit DJ Cornwolf. Ab
20 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. DJ Urmel: Rock, X-Over und Fun
Sounds. Ab 21 h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Kammgarn. Cocktail-Lounge auf der Ve-
randa. Ab 14 h, Baumgartenstr. 19 (SH).



Eine richtige
Lokalzeitung:

«schaffhauser az»
mit fraz

Ich bestelle die «schaffhauser az» für ein ganzes Jahr zum Preis von Fr. 150.-
Ich bestelle ein Solidaritäts-Abonnement der «schaffhauser az» zum Preis von Fr. 200.-

Name/Adresse

Für nur 150 Franken im Jahr haben Sie mehr von Schaffhausen: Mehr Hintergründiges und Tiefschürfendes, mehr
Fakten und Meinungen, mehr Analysen und interessante Gespräche, mehr Spiel und Spass – und natürlich die
Freizeitbeilage fraz mit dem kompletten Kulturangebot der Region. Lesestoff, den Sie sonst nirgends kriegen.

Erscheint wöchentlich
für nur 150 Franken im Jahr.

Bitte einsenden an: schaffhauser az, Webergasse 39, Postfach 36, 8201 Schaffhausen. Oder faxen an 052 633 08 34. Telefonische Bestellungen unter 052 633 08 33.
Oder E-Mail: sh-az@bluewin.ch
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Circus Medrano: Dressur- und Tierschau

TIERE IM TRAININGSLAGER

21 kultur

GROSSER ZIRKUS MIT
KLEINEN ARTISTEN

fraz.  Nach monatelangem Trai-
ning, in dem geschwitzt, gelacht, im-
provisiert, gedichtet und hart gear-
beitet wurde, freuen sich die jungen
Artistinnen und Artisten des Kin-
derzirkus Robinson darauf, ihr neues
Programm vorzustellen.  Seit dem
letzten Dezember haben die jungen
Zirkuskünstler durchschnittlich 180
Stunden trainiert, um am kommen-
den Freitag fit für ihren Auftritt zu
sein. «Auf den Spuren des Traum-
wandlers» lautet das Motto der dies-
jährigen Produktion, die von Trai-
nerinnen und Ensemblemitgliedern
gemeinsam erarbeitet worden ist.
Nach der Premiere Mitte Juli in Zü-
rich macht der Kinderzirkus Robin-
son Halt für ein ausgiebiges Gast-
spiel in Schaffhausen. Bis zum 5.
August zeigen die jungen Zirkus-
künstlerinnen und Zirkuskünstler
ihr Können auf dem Herrenacker.

PREMIERE:  FR,  17  H,  HERRENACKER (SH) .

P
D

Hier ist höchste Konzentration gefragt.

LEBENDIGES THEATER
fraz. 4 Schauspieler, 3 Musketiere,

2 Musiker und 1 Besetzungsproblem
– das ist die Ausgangslage des Musik-
theaters «Die drei Musketiere». Es
erzählt die Geschichte einer Thea-
terkompagnie, die versucht, Ale-
xandre Dumas' Abenteuer-Roman
auf adäquate Weise darzustellen. Als
Hörspiel? Als Musical? Oder doch
besser als Tanzstück? Die Geschichte
um Freundschaft, Intrigen, Macht-
kämpfe und Liebe vermischt sich
immer mehr mit der persönlichen
Geschichte der Darsteller. Es ent-
steht ein Hin und Her zwischen dem
Leben auf und dem Leben hinter
der Bühne. Freilichttheater, bei
schlechtem Wetter in der Roden-
berghalle Schlattingen.

SO,  19  H,  RHEINQUAI ,  D IESSENHOFEN.

eh. In der Sommerpause
fahren die Artisten des Cir-
cus Medrano in den Ur-
laub. Für die Zirkustiere
geht die Arbeit aber weiter.

Auf dem Areal des Kundelfinger-
hofs in Schlatt wird mit den gut 40
Zirkustieren ein neues Dressurpro-
gramm für die kommende Saison
einstudiert. Das Publikum ist einge-
laden, hautnah mitzuerleben, wie
eine Zirkusnummer erarbeitet wird.
Ausserdem wird für die kleinen Gäs-
te ein Pony- und Pferdereiten ange-
boten. Als besonderes Highlight lädt
Medrano-Chef Urs Strasser externe

Pferde zu sich in Pension ein, um sie
in die Zirkuskunst einzuführen.

TÄGLICH (AUSSER DO) ,  KUNDELFINGERHOF,

SCHLATT.  B IS  29 .  AUGUST.

Nicht nur Sportler mögen Trainingslager.
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Openair: Chaostheater Oropax

UNSINN IN BESTEM SINNE

F R E I T A G ,  2 1 . 3 0  U H R

G e m s w i e s e ,  D - S i n g e n

fraz. «Molkerei auf der
Bounty» lautet der vielver-
sprechende Titel der aktu-
ellen Bühnenshow des
Chaostheaters Oropax.

Voller Sehnsucht stechen die
beiden Chaoten, Volker und Tho-
mas Martins, in stürmische See.
Das vieräugige Duo lichtet den
Anker der Zwecke, um das Land
des gefühlten Lachens zu errei-
chen. Segelnde Requisiten, ge-
schmacklose Parodien und Video-
einspielungen von einer grandio-
sen Stümperhaftigkeit lauern in je-
der Minute dieser Reise. Wenn das
Chaos ein Zuhause hätte, Oropax
böte ihm gerne seine Bühne an.

Überraschend sinnlos, wenn
nicht sogar hoffnungsvoll nichts-

sagend zetteln die Komiker ihre
«Molkerei auf der Bounty» an.
Wie immer ist das Tempo der bei-
den schrägen Vögel enorm: Sie
quasseln ohne Punkt und Kom-
ma, kalauern am Fliessband und
fluten die wehrlosen Zuschauer
mit den absurdesten Witzen. Für

einmal bringt der teutonische
Brüder-Stosstrupp keine Hallen
zum Beben, sondern treibt sein
Unwesen unter freiem Himmel
auf dem Openair-Gelände vor
dem Singener Kulturzentrum
Gems. Reservation: 0049 7731
66557.

Auf dem
Schlachtfeld
des Lachens:
Das Chaos-
theater Oropax.

Marco Polo Musikbar. Oldiemix. 20 h,
Rosengasse 2 (SH).
Orient. Urban, Hip-Hop, Partytunes mit DJs
Sab & Szosa. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum. Tanz mit Club 75. 20.15 h,
Tonwerk, Rheinweg 6 (SH).

Sonntag
Cuba Club. Loungin. Ab 21 h, Safrangasse
2 (SH).

T H E A T E R

Freitag
7. SHpektakel: Der Feind. Ein Stück über
Gott und die Welt von Julien Green.
Schweizer Erstaufführung. Theaterbeiz: an
Spieltagen ab 18 h (Reservation: 052 625
46 10). VV: Schaffhausen Tourismus, Her-
renacker 15, Tel. 052 632 40 20. Bis 19.
Aug. Bei jeder Witterung. 20.30 h, beim
Kraftwerk (SH). Auch: Sa/Do (2.8.), 20.30 h
No e Wili. Traditionelles Freilichtspiel nach
der gleichnamigen Sage. Neuinszenierung von
Jean Grädel. Bis 11. Aug. VV: Alle Ticketcor-
ner-Verkaufsstellen, www.ticketcorner.com/
0900 800 800 (Fr. 1.19/Min) oder Poststelle 2,
Obergasse 23, Stein am Rhein. 20.30 h, Rat-
hausplatz, Stein am Rhein. Auch: Sa, Mo
(30.7.), Di (31.7.), je 20.30 h.
Chaostheater Oropax. «Molkerei auf der
Bounty»: Openair-Comedyshow. 21.30 h,
Gemswiese, D-Singen.

Samstag
Die drei Musketiere. Musiktheater unter
freiem Himmel. 19 h, Rheinquai, Diessen-
hofen. Bei schlechtem Wetter in der Ro-
denberghalle Schlattingen.

Kommende Woche
O-Ton-Piraten. Openair-Comedyshow.
Mo (30.7.), 21.45 h, Gemswiese, D-Singen.

L I T E R A T U R

Sonntag
SHpektakel. Die Harry Heine Show mit
Bodo Krumwiede. 10 h, beim Kraftwerk (SH).

1 .  A U G U S T

Buchberg. Ab 17 h: Festwirtschaft. Ab 20.15
h: Musik mit dem Männerchor Buchberg, Dar-
bietung des Turnvereins Buchberg-Rüdlingen.
Festredner: Reto Dubach. 21.30 h: Höhenfeuer
auf der Egg.
Buchthalen. Bundesfeier auf dem Linden-
platz mit Kantonsrat Thomas Hurter. An-
schliessend Lampionumzug zum Höhenfeu-
er in Ausser Widlen.
Büttenhardt. 9.30 h: Wanderung zur
Jagdhütte. 12 h: Apéro und Würste vom
Grill. Ab 17 h: Festwirtschaft beim Schul-
haus. 20 h: Festansprache: Kantonsrätin
Elisabeth Bührer. Singen der Landeshym-
ne, musikalische Einlage des Geschichten
Chors Büttenhardt. Lampionumzug zum Hö-
henfeuer.
Dachsen und Laufen/Uhwiesen. 10 h: Ge-
führte Besichtigung der Kapelle Uhwiesen,
Treffpunkt beim Volg. Anschliessender Auf-
stieg zum Uhwieser Hörnli. Mit Festwirt-
schaft.
Diessenhofen. 16 h: Festwirtschaft mit mu-
sikalischer Umrahmung der Stadtmusik. Fest-
ansprache: Ständerat Philipp Stähelin. 20 h:
Fackelcorso der Pontoniere und Feuerwerk.
Feuerthalen. Ab 9 h: Bundeszmorge beim
Schulhaus Stumpenboden. 21 h: Lampion-
umzug zum Höhenfeuer auf dem Fenisberg.
Flurlingen. Ab 16 h: Festwirtschaft im
Chüle Tal. 16.30 h: Schülersprint beim
Schützenhaus. Abends: Höhenfeuer.
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SAHNEHÄUBCHEN
Manchmal – und ich bin sicher, da
können Sie mir nachfühlen – brauch
ichs einfach richtig heftig, und dann
geb ichs mir auch, und … ja, also
nein, Sie denken natürlich schon
wieder … aber so ists nun wirklich
nicht, und wenns so wäre, würd ichs
hier auch nicht schreiben. Oder nicht
mehr schreiben. Aber dazu später.
Jedenfalls brauchte ich es gerade, und
drum hab ich mich auch für einen der
unzähligen Volksläufe angemeldet,
und weil ichs wie bereits angespro-
chen heftig brauchte, wars dann auch
ein Berglauf. Was ich dabei komplett
unterschätzt hatte, waren aber weder
die zurückzulegende Distanz (ein hal-
ber Marathon) noch die Höhenmeter
(siebzehnhundert an der Zahl), die
vornehmlich von der steigenden Sorte
waren. Vielmehr war es der krasse
Gegensatz meiner Erwartungen an

1. August: Buurezmorge, Musik, Reden und Feuerwerk

MIT FEUERN 716 JAHRE FEIERN

COOL SWIMMINGS
hb. Am Samstag geht mit dem

«Lindlischwümme» der Schaffhau-
ser Schwimmklassiker schlechthin
über die Bühne, pardon: über den
Rhein. Bei voraussichtlich schöns-
tem Sommerwetter kämpfen
Schwimmerinnen und Schwimmer
in den verschiedenen Alterskate-
gorien auf der 300 Meter langen
Strecke um die Ränge. Abge-
schlossen wird das «Lindlischwüm-
me» mit dem Familienschwimmen,
bei dem übrigens auch Schwimm-
hilfen erlaubt sind. Für einen rei-
bungslosen Ablauf sorgen ehemali-
ge Schwimmklübler, für die Sicher-
heit verantwortlich ist die SLRG
Sektion Schaffhausen. Anmeldun-
gen sind bis 30 Minuten vor dem
Start möglich.

SA,  13 .30  H,  BEIM SALZSTADEL (SH)

COOL RUNNINGS
hb. Zugegeben, der Sommer ist

heuer enttäuschend, aber deswe-
gen gleich Schlitten fahren? Aber
ja doch, im Zürcher Weinland ist
das schon fast Tradition. In Mart-
halen stürzen sich todesmutige
Sommerschlittenpiloten sowie
Zweier- und sogar Fünferteams die
Strecke nach Ellikon am Rhein hi-
nunter. Mitmachen kann jede und
jeder – vorausgesetzt, man bringt
einen Bob, Davoser- oder Horn-
schlitten mit Rädern mit. Zeitplan
und alle weiteren Details auf
www.sommerschlittenrennen.ch.

SA,  AB 10  H,  MARTHALEN

M I  ( 1 . 8 . ) ,  G A N Z E R  T A G

D i v e r s e  O r t e

hb. Buurezmorge, Feuer-
werke und feurige Reden:
Es gibt wie immer viel zu
hören und zu sehen am 1.
August.

Traditionell laden viele Landge-
meinden zu einer gemütlichen
Bundesfeier mit Buurezmorge und
Musik. Die Uhwiesener etwa spa-
zieren aufs Uhwieser Hörnli und
verköstigen sich dort in der Fest-
wirtschaft. In Merishausen findet
anlässlich der Bundesfeier die Ver-
nissage des Buches «Geheimnis-
volles aus den Töpfen des Durach-
tals» statt. In Neuhausen laden die
«Harmonie» und die «Jodler vom
Rheinfall» zur Brot- und Chästei-
lete. Seit einigen Jahren wird am 1.
August um 15.15 Uhr auf allen
grösseren Schweizer Seen und
Flüssen die Nationalhymne gesun-
gen. Die Schlagersängerin Rahel
Tarelli stimmt nebst eigenen Lie-

dern den Schweizerpsalm auf dem
Rhein an (Schaffhausen ab: 15.10
Uhr). Natürlich fehlt es auch
nicht an Festreden, die heuer –
man bedenke: es ist Wahljahr –
durchaus feurig ausfallen dürften.
In Buchberg etwa spricht Regie-

rungsratskandidat Reto Dubach,
die Schleitheimer haben Natio-
nalrat Toni Brunner eingeladen,
und an der Bundesfeier in Schaff-
hausen wird «Weltwoche»-Chef-
redaktor und -Verleger Roger Köp-
pel eine Rede halten. Abgerundet
wird die Bundesfeier allenthalben
mit prächtigen Feuerwerken und
stimmigen Höhenfeuern. In die-
sem Zusammenhang mahnt auch
in diesem Jahr die Feuerwehr zu
Vorsicht.

1. August:
Gemütlichkeit
und ein bisschen
Patriotismus.
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den Anlass als solchen und dem in
der Folge dann tatsächlich Erlebten.
Oder um es an dieser Stelle mit dem
Fachterminus eines guten Freundes
zu sagen (und diesem nebenbei zu
Ruhm und Ehre zu verhelfen): Prä-
suppositionsdiskrepanz. Und derweil
ich noch ganze Theorien der Logik
und Pragmatik wälzte, fiel auch
schon der Startschuss und es ging los
– wobei bei einem Unterfangen dieser
Art die Logik im Wortsinn auf der
Strecke bleibt und die Pragmatik in
ihrer Explizität gar befremdliche Züge
annimmt. Volksläufe scheinen näm-
lich ein Sammelbecken für Sonder-
linge, ein Schmelztiegel der Schmutz-
finken, überhaupt ein Gefäss für all
jene zu sein, die mal wieder so richtig
enthemmt und schamlos Körpergerü-
che loswerden möchten – ein «Stink
Tank» sozusagen. So kommts mir

jedenfalls vor, weil mir bisher das Pri-
vileg nie vergönnt war, zuvorderst zu
laufen und also all die Schweinderl
hinter mir zu lassen, die im ver-
schwitzten Kunstfaser-Shirt von letz-
ter Woche an den Start gehen. Oder
mit ordentlich Wind in der Hose
unterwegs sind. Das ist jedenfalls
nicht das, was ich mir unter «es sich
geben» verstehe, nicht einmal unter
«es sich heftig geben». – Und warum
das alles? Weil hier Ende der Fahnen-
stange ist, Schluss mit lustig
sozusagen, und es das Sahnehäub-
chen sich – und hoffentlich auch Ih-
nen – ein letztes Mal gegeben hat.
Drum aufhören, bevor die Sahne
sauer wird und letzte Geheimnisse
lüften. Zum Beispiel wer das Sahne-
häubchen war. Na, dann reihen Sie
mal die fetten Lettern aneinander!

aufwiedergügschen

Hallau. Ab 14 h: Festwirtschaft auf Rum-
melen. 16 h: Festansprache von Bundesrat
Christoph Blocher. 18 h: Alphornspiel von
Dani Müller. 21.30 h: Lampionumzug und
Höhenfeuer auf Rummelen.
Merishausen/Bargen. Ab 9 h: Brunch mit
Festansprache von Barbara Müller-Buch-
ser, Präsidentin des kantonalen Gewerbe-
verbandes. 12 h: Buchvernissage des Land-
frauenkochbuchs: «Geheimnisvolles aus
den Töpfen des Durachtals».
Neuhausen. Bundesfeier mit der «Harmo-
nie», den «Jodlern vom Rheinfall» und einer
Chäs- und Brotteilete. Ab 10 h, Platz für alli.
Ab 17.30 h: Höhenfeuer und Festwirtschaft
auf dem Galgenbuck, ab 21.45 h: grosses Feu-
erwerk am Rheinfall.
Schaffhausen. Ab 8.45 h: Bundesfeier auf
dem Fronwagplatz. Mit Platzkonzert der Stadt-
musik Schaffhausen. Festredner: Roger Köp-
pel, Kurzansprache von Slampoetin Lara Stoll.
Schleitheim. Ab 10 h: 1.-August-Brunch und
Grillfest beim Alters- und Pflegeheim. 13:
Festansprache von Nationalrat Toni Brunner,
umrahmt von lüpfiger Ländlermusik. 21.30 h:
Lampionumzug zum Höhenfeuer.
Stein am Rhein. 8 h: Bundeszmorge an
der Schifflände. 22 h: Feuerwerk an der
Schifflände.
Thayngen. Ab 17 h: Festwirtschaft auf dem
Lammschulhausplatz. 19.15 h: Bundesfeier
mit Festansprache von Regierungspräsident
Erhard Meister, Musik vom Musikverein
Thayngen und Auftritt der Jazzgymnastik
Thayngen. 21.30 h: Höhenfeuer mit Feuerwerk
auf dem «Funkenbühl» und Tanz mit der Trach-
tenkapelle Stetten. Ortsteil Barzheim: Ab 9 h:
Bundeszmorge. Ab 19.30 h: Konzert der Thal-
heimer Strassenmusik, 21.30 h: Höhenfeuer
auf dem «Scheeri» und Lampionumzug.
Wilchingen. 9.30 h: Wanderung ab Kirche St.
Othmar zum Restaurant Rossberghof. 10 h:
Apéro «Uf Stuel». Ab 11.30 h: Festwirtschaft
und Festrede von Ira Sattler, Bürgermeisterin
von Jestetten. 15 h: Wanderung nach Osterfin-
gen. 19.30 h: Festwirtschaft beim Höhenfeuer.
1.-August-Brunch auf dem Bauernhof. He-
mishofen: Bolderhof von Familie Morgenegg.
www.bolderhof.ch. Lohn: Familie Ehrat-Rühli,
Rosenhügel 178. Tel. 052 649 49 79. Schleit-
heim: Alprestaurant Babental, Heiri Roth und
Ursi Furrer. www.babental.ch. Trasadingen:
Andreas Oester, Bettenstr. 106. Mit Melkrobo-
ter-Show. Tel. 079 681 80 52.
Brunchfahrt am Nationalfeiertag. Gemüt-
liche Schifffahrt auf dem Rhein. Schaffhau-
sen ab: 10.15 h. Anm. 052 634 08 88.
Museumsbahn Stein am Rhein –Ramsen.
Dampffahrten auf der stillgelegten Bahnlinie.
Stein am Rhein ab 11.11/13.33/15.11 h. Fest-
wirtschaft und Attraktionen am Bahnhof Ram-
sen. Informationen: www.etzwilen-singen.ch.
Schifffahrt mit Rahel Tarelli. Die Schlager-
sängerin gibt ein 1.-August-Konzert auf dem
Rhein. Schaffhausen ab: 15.10 h.
Schifffahrt zum Feuerwerk in Stein am
Rhein. Mit Feuerwerksmenü. Schaffhau-
sen ab: 18.30 h. Anm. 052 634 08 88.

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Here Comes the Sun … Ausstellung über
Sonnenenergie. Energiepunkt, Vordergas-
se 38 (SH). Offen: Do/Fr, Mo-Do, je 9-18 h,
Sa, 10-14 h. Bis 10. Aug.

Freitag
Circus Medrano: Dressurproben und Tier-
schau. In der vorstellungsfreien Zeit können
die Zuschauer miterleben, wie eine Tiernum-
mer trainiert wird. Ausserdem können Fremd-
pferde in Pension gegeben werden. Bis 29.
Aug. Tägl. ausser Do, Kundelfingerhof, Schlatt.
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«fraz»-Wettbewerb: Schweizerdeutsch-Büchlein «Chuchichäschtli» zu gewinnen

WITZPAPST AUS DEM AARGAU

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

hb. Erneut durften wir uns
über eine rege Teilnahme
an unserem allseits belieb-
ten Wettbewerb freuen.
Die Postkarten und E-Mails
flatterten nur so in unser
redaktionelles Stübchen
und fanden dort den Weg
gleich selbst ins Postfächli.

Gesucht, haben wir in der letz-
ten Ausgabe nämlich den italieni-
schen Schauspieler Adriano Ce-
lentano, der vor allem in den 80er-
Jahren in den Filmen mit Ornella
Muti auch hierzulande sehr be-
kannt wurde – sei es als verliebter
Busfahrer Barnaba oder als störri-
scher und chauvinistischer Bauer
Elia, der sich in «Der gezähmte
Widerspenstige» den Annähe-
rungsversuchen der Grossstädterin
Lisa zu widersetzen sucht. Celenta-
no ist allerdings auch Musiker –
und zwar nicht etwa der schlech-
teste. In seiner Heimat verkaufte
er rund 120 Millionen Platten.

Portugal. The Man: «Church Mouth»,
(Defiance/Cargo Records). Fr. 29.90

«Chuchichäschtli. Schweizerdeutsch-Büch-
lein», (Swissboox). Fr. 12.90

«Lichter der Vorstadt», FIN 2006, (pandora
Film). Fr. 34.90

GELESEN
fraz. «Chuchichäschtli», «Chäs-

chüechli», «Chuefladä» – diese
und andere Zungenbrecher, die
unsere Sprache so charmant ma-
chen, finden sich im «Schwiizer-
dütsch Büechli». 1000 typische,
schweizerdeutsche, unterhaltsame
Ausdrücke für Touristen und Ein-
heimische finden sich darin. Das
Büchlein gibts im handlichen,
neuen Schweizerpass-Format, und
zwar in echt schweizerischem De-
sign: in patriotischem Rot, als
Kuhfell oder im Käse-Look. Die
Büchlein sind in den Sprachen
Schweizerdeutsch, Deutsch, Eng-
lisch, Französisch, Chinesisch und
Japanisch erhältlich.

GEHÖRT
hb. Bereits mit ihrem Debütal-

bum «Waiter: You Vultures» be-
geisterten «Portugal. The Man»
nicht nur die Musikpresse, sondern
auch ein breites Publikum – und
das, ohne Massenware abzuliefern.
Auch mit dem neuen Album
schafft das Trio scheinbar mühelos
den Spagat zwischen Indierock,
Soul, Pop und Progressive Rock.
Im Gegensatz zum Vorgängeral-
bum, das noch recht elektronisch
daherkam, besinnen sich «Portu-
gal. The Man» nun auf erdigere
Sounds und lassen Gitarre, Bass
und Schlagzeug freien Lauf. Tipp:
«Portugal. The Man» spielen am 8.
September im Abart in Zürich.

GESEHEN
fraz.  Eines Tages begegnet Kois-

tinen, Wachmann in einem moder-
nen Einkaufszentrum, der reizen-
den Mirja. Einsam, wie er ist, glaubt
er an die Liebe, die sie ihm vor-
spielt. Sie ist aber nur der Lockvo-
gel eines Gangsters: Eines Nachts
nimmt Mirja den Schlüsselbund
des Wachmanns an sich, und der
Gangster raubt einen Juwelier aus.
Jeder glaubt, Koistinen habe mit
den Gangstern gemeinsame Sache
gemacht. Er landet im Gefängnis.
Zerstört seine Hoffnung, zerbro-
chen seine Sehnsucht. Trost, ver-
spricht nur Aila, die eine Imbissbu-
de betreibt. Ein Kaurismäki, wie er
sein soll: schräg und liebenswert.

Diese Woche suchen wir den Na-
men des nebenstehend abgebilde-
ten Mannes, der seit nunmehr ei-
nem Vierteljahrhundert für Lacher
im ganzen Land sorgt. Mit seinen
immer drei gleichen Griffen auf der
Gitarre hat er schon unzählige Lie-
der geschrieben, von denen das
eine oder andere sogar zum Hit
avancierte und mehrere Wochen in
den Schweizer Charts war. Mittler-
weile hat der Aargauer bereits 11
Bühnenprogramme gemacht, in de-
nen er sein Publikum mit trocke-
nem Humor zum Lachen bringt.
Und der Mann wird nicht müde:
Nachdems DJ Bobo am Eurovision
Song Contest vergeigt hat, bewirbt
sich nun unser gesuchter Mann.
Das kann nur gut kommen!

Punktet er in Belgrad …?

Seine grössten Hits heissen etwa
«Svalutation» oder «Yuppi du».
Nicht zuletzt als bissiger Fernseh-
moderator in seiner eigenen TV-
Show machte er von sich reden.
Wenn es um die Politik der Regie-
rung Berlusconis ging, nahm er gar
kein Blatt vor den Mund. Ein Blatt
nahm derweil Glücksfee Elisabeth
Hasler in die Hand, nämlich das
mit der richtigen Lösung von Felix
Reichlin. Herzliche Gratulation!
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KB-Schiff. Extrafahrt Schaffhausen und Stein
am Rhein für 6.–. 17.30 h, ab Schifflände (SH).
Kindercircus Robinson. 32 Jungartisten
stellen ihr neues Akrobatikprogramm vor. Mit
Risotto-Plausch. Premiere: 17 h, Herrenacker
(SH). Bis 5. Aug. Auch: Sa-Do, je 17 h.

Samstag
27. Lindlischwümme. Traditionelles Wett-
schwimmen im Rhein. Für Einzelpersonen und
Familien. 13.30 h, beim Salzstadel (SH).
Sommerschlittenrennen. Mit Festwirt-
schaft. Training: ab 10 h, 1. Lauf: ab 13.30 h,
«Aprä-Party» mit DJ Chris: ab 20 h, Marthalen.
Altstadtbummel. Geführter Bummel
durch Schaffhausen. 14 h, ab Tourist-Ser-
vice (SH). Auch Di (31.7.), 10 h.
5. Munotball. Mit dem Musikverein Me-
rishausen. 20 h, Munotzinne (SH).
Sternwarte. Öffentliche Demonstration.
21 h, Sternwarte Stokarbergstrasse. Nur
bei wolkenlosem Himmel.

Kommende Woche
Zopf-Verkauf. Feines aus der Fass-Bäckerei.
Di (31.7.), vormittags, Webergasse (SH).

F E S T  &  M A R K T

Donnerstag
A la carte. Konzert mit der Show Men Band.
Ab 18 h, Mosergarten (SH). Nur bei schönem
Wetter. Auch: Do (2.8..), ab 18 h.

Freitag
Schafuuser Puuremärkt. Regionale Pro-
dukte. 9-12 und 13.30-17.30 h, Altes Feuer-
wehrdepot (SH). Auch Sa, 8-12 h.
Neuhuuser Märkt. Frisch- und Dauerproduk-
te. 15.30-19.30 h, Platz für alli, Neuhausen.

Samstag
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 7-12
h, Vordergasse (SH). Auch: Di (31.7.), 7-11 h.

G A L E R I E N

Schaffhausen
Werner Schlotter. Skulpturen und Zeich-
nungen. Galerie O, Vorstadt 34. Offen: Di-
Fr, 13.30-18 h, Sa, 10-16 h. Bis 31. Aug.
Jule K. & Roman Maeder. Lieblingslieder-
bilder. Fass-Galerie, Webergasse 13 (SH). Of-
fen: zu den Beizenöffnungszeiten. Bis 26. Aug.
Leo Bettina Roost. Galerie Einhorn. Fron-
wagplatz (SH). Bis 31. Juli.
Armin Heinzelmann. Nonverbale Philoso-
phie in Acryl. Kulturfoyer Herblinger Markt.
Offen: Mo-Fr, 9-20 h, Sa, 8-17 h. Bis 10. Aug.
Bruno Ritter. Gemälde. Kulturgaststätte
Sommerlust, Rheinhaldenstr. 8. Offen: tägl.
ab 11.30 h bis spätabends. Bis 19. Aug.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h.
Matthias Weischer. Bekannter Vertreter
der neuen Leipziger Schule. Bis 12. Aug.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. An-
tike Kulturen aus aller Welt.
Neuerwerbungen der Sturzenegger-
Stiftung für die Graphische Sammlung
2004-2006. Bis Ende Jahr.
Ammoniten-Sammlung Chiarini – Hu-
ber – Kessler. Auswahl aus der Samm-
lung. Bis Ende Juli.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
«Ein Leben mit Kunst ist eine unvorstell-
bare und unvorhersehbare Erfahrung.»
Zum Andenken an Sol LeWitt. Mit Nadine
Scheu. So, 11.30 h.



Das SVA Schaffhausen ist ein modernes Dienstleistungs-
zentrum mit Aufgaben in den Bereichen AHV, IV, Fami-
lienausgleichskasse, Prämienverbilligung und Arbeits-
losenkasse  sowie  in  angrenzenden  Versicherungs-
zweigen. Für unsere Arbeitslosenkasse suchen wir
eine/n

Sachbearbeiterin/
Sachbearbeiter
mit Empfangsschalter

Ihr neues Wirkungsfeld ist vielfältig und verlangt
Selbstständigkeit und Zahlenflair. Als kundenorientierte
Persönlichkeit schätzen Sie den Kontakt mit unter-
schiedlichen Menschen. In einem kleinen Team über-
nehmen Sie die Sachbearbeitung in einem Ihnen zuge-
teilten Bereich. Sie stehen in Kontakt mit Arbeitgebern,
AHV, Krankenkassen, Unfallversicherungen und weiteren
Partnern, um die notwendigen Abklärungen vorzu-
nehmen. Für die korrekten Auszahlungen der Leistungen
der Arbeitslosenversicherung übernehmen Sie die Ver-
antwortung. Unseren Kunden treten Sie höflich und
kompetent entgegen.

Für diese Position wird eine kaufmännische Grund-
ausbildung vorausgesetzt. Zudem haben Sie Interesse
für Rechtsfragen und Gesetze. Wenn Sie bereits Ver-
sicherungserfahrung vorweisen können, ist dies ein
Vorteil. Sie bringen Leistungswille und Engagement mit
und arbeiten auch in hektischen Zeiten professionell.

Wir bieten eine gründliche Einarbeitung, permanente
Weiterbildung  und einen attraktiven, modern ein-
gerichteten Arbeitsplatz im Herzen der Altstadt von
Schaffhausen (2 Gehminuten vom Bahnhof).

Wenn Sie an dieser abwechslungsreichen Tätigkeit in
einem dynamischen Umfeld interessiert sind, zögern Sie
nicht und schicken uns Ihre vollständigen Bewerbungs-
unterlagen. Wir freuen uns darauf.

SVA Schaffhausen
Antoinette Baumann, Personalverantwortliche
Oberstadt 9
8200 Schaffhausen
Telefon 052 632 61 37
E-Mail: antoinette.baumann@svash.ch
www.svash.ch

Inserateannahmeschluss für
Donnerstag, 2. August:

Montag, 30. Juli, 17 Uhr

Natur, Genuss und Sport
am Fusse der Churfirsten

Modernste
Sessel/Gondel
Kombibahn

Naheliegend!

CH - 9656 Alt St. Johann • Toggenburg
Tel. 071 999 11 75 • www.sellamatt.ch

Sagenweg, Klangweg,
Nordic Walking, Biken,
Berghotel mit
Panoramablick

Älplerfest

10 Uhr Frühschoppen-Konzert
11 Uhr Festlicher Alpgottesdienst
            mit Jodlermesse
anschl. Sennenfest mit Musik,
            Tanz, Gesang, Jodeln,
            Brauchtum, Alpaufzug
20 Uhr Tanz im Berggasthaus

Sonntag
29. Juli

Festeintritt Fr. 7.–
Mit der Sessel/Gondelbahn
in 6 Minuten auf der Alp.
Bei unsicherer Witterung:
Info-Tel. 1600-61126 ab 8 Uhr

Jubiläumsprogramm
mit dem original
Sellamatter Alpaufzug!

Alt St. Johann - Toggenburg
Tel. 071 999 13 30
www.sellamatt.ch

Stellen

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 1. 8.

WWW.KIWIKINOS.CH >>
AKTUELL UND PLATZGENAU

Täglich 14.00/17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
HARRY POTTER UND DER ORDEN
DES PHÖNIX 3. W.
Harry beginnt sein fünftes Ausbildungsjahr in
Hogwarts und stellt sich erneut dem bösen
Lord Voldemort.
Deutsch J 12 1/138 min

Täglich 20.00 Uhr
IRINA PALM 6. W.
Eine wunderbare britische Tragikomödie,
welche an der Berlinale mit dem Publi-
kumspreis 2007 ausgezeichnet wurde.
E/d/f J 14 1/104 min

Täglich 14.00 Uhr
HÄNDE WEG VON MISSISSIPPI 2. W.
Garantiert gute Laune macht dieser
gelungene Kinderfilm um Emma, ihre
Freunde und die Stute Mississippi.
Deutsch K 8 2/100 min

Do-Di 19.45 Uhr, Mo-Mi 17.00 Uhr
MASJÄVLAR – ZURÜCK NACH DALARNA

 2. W.
Eine Tragikomödie von wunderbarem
Humor, der zu Herzen geht.
Schwed./d J 14 2/94 min

Do-So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
AWAY FROM HER BES. FILM
Das aufwühlende Regiedebüt der Schau-
spielerin Sarah Polley befasst sich mit
Alzheimer.
E/d/f J 14 2/110 min

Mi 20.00 Uhr, (Do  02. 08.-So 05. 08.
17.00 Uhr, So 05. 08. 11.00 Uhr)
TAKVA BES. FILM
Dieser Film konfrontiert einen gläubigen
Sufi mit dem Leben jenseits der Kloster-
mauern.
Türkisch/d J 14 2/96 min

Unrichtig
adressierte
Zeitungen
(auch neue
Strassennamen
und Haus-
nummerierungen)

werden von der
Post
als
unzustellbar
zurück-
gesandt.

Wir bitten Sie, uns
Ihre neue Adresse
mitzuteilen

schaffhauser az,
Postfach 36,
8201 Schaffhausen
Tel. 052 633 08 33
Fax 052 633 08 34
E-Mail abo.sh-
az@bluewin.ch

! Freier Eintritt ins Kino und zu allen anderen Rahmenveranstaltungen !


